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Montag, 6. September 1915.

Die Freiheit öer Meere.
Die von Sir Edward G r e y ausgesprochene Bereit-

Willigkeit, an der Herbeiführung der „Freiheit der
Meer  e" mitzulwirken, muh uns mchr denn je mit Arg¬
wohn als mit Genugtuung erfüllen . Wenn die ver¬
schlagene, mit Men Salben eingeölte, mit allen Wassern
gewaschene englische Politik zu einer Selbstbindung bei¬
tragen will, dann kann man von vornherein sicher sein,
daß bösartige Hintergedanken  dabei im
Spiele sind. Wir verstehen die Freiheit der Meere als
endgültige Vernichtung der britischen
Vorherrschaft zur  See , als radikaleDerhinderung
der brutalen Vergewaltigung , mit der England jeder¬
zeit seine Machtmittel dazu mißbraucht hat , sich über
Völkerrecht und Verträge hinwegzusetzen, so oft und wo
immer es ihm so gefiel. Was kann selbst die Abschafi
sung des Seebeuterechts nützen, wenn die pfiffigen
Auslegungskünsteleien der Londoner Machthaber Hin¬
tertüren genug finden würden , um trotzdem im Kriegs¬
fälle das nackte JnteresseGroßbritanniens zum ausschlag¬
gebenden Faktor über alle noch so sorgfältig abgefatz-
ten internationalen Verelv.barungen zu machen? Dieser
Krieg hat ja gezeigt, wie wenig Verlaß auf die Achtung
Englands vor dem Völkerrecht ist.

Tie Freiheit der Meere ist keine Frage der papiere¬
nen Abkommen, sondern eine der Mackt. Kein Staat
wird vor England sicher sein, der nicht imstand ist, sich
aus eigener Kraft zu behaupten und so schon im Frieden
dem Inselreiche die Lust zum Angriff oder zu Ülber-
grifien zu benehmen. Darum müssen wir Macht gegen
Macht setzen, um ein Ziel zu erreichen, das nicht bloß
uns Mein , sondern allen Staaten und Völkern zugute
konimen soll. Je schneller England auf den Boden der
deutschen Forderung  tritt , desto mißtrauischer
haben wir zu sein. Denn Sir Grey meint es natürlich
ganz anders als Herr v. Bethmann -Hollweg. Wir
sollen — um es grob auszudrücken — eingewickelt wer¬
den, wir sollen uns fesseln lassen, damit England um
so freier schalten kann. In London scheint man sich un¬
sere Absichten so zurcchtgelegt zu haben, daß wir die
Wahl stellen zwischen der Freiheit der Meere und der
Ausdehnung unseres Machtbereichs bis an die westliche
Küste .der Nordsee. Aber diese Formulierung können

.wir Deutschen nur darin zugeben, wenn uns anderweit
die Möglichkeit geboten würde , die Freiheit der Meere
ebenso gut zu sichern, wie es durch jene Verbesserung
unseres Grenzschutzes nach Westen allerdings darum
der Fall wäre, weil wir der Basis der feindlichen See¬
macht gefährlich nahe kämen. Diese anderweite
Möglichkeit müßte uns England erst zeigen.

Wir bezweifeln aber auch, daß es das vermag . Es
gibt da keinen gleichwertigen Ausgleich. Wir müssen an
der Überzeugung sesthalien, daß der Reichskanzler, als
er die Freiheit der Meere eines unserer Hauptziele
nannte , nicht an einen neuen Dölkerrechtsvertrag allein
gedacht hat , sondern zugleich an die „realen " Mittel , die
dem Vertrage eine seste Grundlage geben sollen. Was
aber Sir ©tu ) jetzt anzubieten scheint, das ist eine Form
und kein Inhalt . Er würde sich mit der Ankündigung
seiner Geneigtheit nicht beeilen, wenn er nicht die Ge¬
legenheit für England witterte , den Kops aus der
Schlinge zu ziehen. Uns dürfen triefende Redensarten
vom Nachlassen der Spannung „.zwecks hochpolitischer
Absichten" nicht aus den Leim locken. Was soll es
heißen: „Spannung ?" Wir sind mit England im Kriege
um Sein oder Nichtsein und nicht in einem diplomati¬
schen Spannungszm 'tande. Wir wollen und müssen
brechen, was sich nicht biegen lassen will (auch das ist
ein Wort b<'* Reichskanzlers ). Es wäre verhängnisvoll
bis zumUirausdenkbaren . wenn wir mitten imSiegeslauf
stiNtäNden. Wir hoben allein unsere Interessen zu
Rate zu ziehen und uns nicht um die mchr oder weniger
berhüllten englischen Friedenswünsche zu kümmern.
Unser Interesse aber gebietet es, eine Kriegslage zu er¬
zwingen, in der England dazu gebracht wird , sehr
viel mehr  z u z u g e st e h e n, als es heute zu ge¬
währen bereit scheint. Es ist nicht statthaft , zu ver-
Mrlten. daß die verantwortliche Reichsleitung einen an¬
deren Standpunkt einnimmt , uird wir halten es des¬
halb für unerfreulich, wenn gelegentlich Zweifel in
dieser Richtung angodeutet werden. Die Reichsleitung
hat es nicht nötig , an jedem Tag von neuem zu sagen,
wo und wie sie zu dieser Kernfrage unserer Politik steht;
sie hat zu handeln , und wir schen nirgends einen An¬
laß zu der Besorgnis , daß von dieser obersten Pflicht
auch nur um Haaresbreite abgewichen werden könnte.

Unser Handelskrieg gegen Großbritannien wird trotz
aller anderen Vereinbarungen keine Abschwächung er¬
leiden. Im übrigen handelt es sich bei dem englischen
Gerede einstweilen auch nur um Sondierungen . Wenn
sie mißlingen , was denn freilich sicher ist, wird man in
London bald genug die gespielte Sanftmütigkeit mit
Trotz und Zorn vertauschen; ja, das geschieht bereits.

klbend-Ausgabe.
wie man aus der Erklärung der englischen Minister ent¬
nehmen kann, daß an Frieden  nicht zu denk.en sei, so¬
lang ? noch ein deutscher Soldat aus französischem oder
belgischem Boden siche. Wir schließen aus diesen Bra-
marbasworten nur , daß England weiß, wie schlimm es
um seine Sache stcht.

Oer dritte große englische Paffagierdampfer
torpediert.

Me Passagiere gerettet.
8 . Amsterdam, 6. Sept . (Erg . Meldung . Zens . Bin .)

Eine Lloydmeldung besagt : Ter englische Passagrer-
dampscr „Hesprria " (18 920 t) wurde bei Festnet an der
Südweftspitze von Irland torpediert.  An Bord be¬
fanden sich 6- bis 700 Passagiere.  Der Kapitän und
20 Mann der Besatzung blieben an Bord . Die Pasiagicre
und der Nest der Mannschaft landeten  in Queens¬
town . Hilssdampfer  sind von Queenstown unter¬
wegs und man hofft , das Schiff in den Hasen schleppen
zu können. Der amerikanische Konsul in Queenstown
gibt bekannt, das? kein Amerikaner das Leben
verloren  hat.

8 . Amsterdam, 6. Sept . (Eigene Meflmng. Zeus.
Bln .) Die Allonlinie,  der der torpedierte Damp¬
fer gehört , gibt bekannt, daß alle auf dem Schiff befind¬
lichen Passagiere gerettet  seien.

Dies« Torpedierung scheint — wenn auch nähere
Einzelmeldungen noch nicht vorliegen — bereits aus
Grund der zwischen Deutschland und 'den Vereinigten
Staaten stattgefundenen Verständ.igung erfolgt zu sein.
Kein Passagier ist ums Leben gekammen. so kann selbst
die Schiffsäesellschafl melden, und vor allem auch kein
Amerikaner. Die Passagiere hatten alle genügend Zeit,
um von Bord zu gehen. Andererseits aber zeigt dieser
sobald eingetretene Vorfall , daß wir uns trotz des er¬
wähnten Übereinkommens nicht des Unterseebootkrieges
enthalten , vor allem auch die Pasjagierbanipser nicht
verschonen werden.

Oie schwierigste Aufgabe der englischen
Zinanzgeschichte.

W. T.-B. London, 6. Sept. (Nichtamtlich.) Der Heraus¬
geber der „Daily News ", Gardiner,  erörtert das
kommende Budget  Mac Kennas und sagt , Mac Kenn«
sei vor die schwierigste Aufgabe der ganzen englischen Finanz¬
geschichte gestellt . Das auszustellende Budget sei am ersten
mit dem Budget Turgots vor der französischen Revolution zu
vergleichen . Mac Kenn « befinde sich aber in glücklicherer Lage
als Turgot.

Neue englische pretzliigen.
Eine spanische Antwort.

Berlin , 5. Sept . (Jens . Bln .) Mit welchen Mitteln
unsere Gegner immer wieder versuchen , Nachrichten über
angebliche deutsche Greueltaten  durch die neu¬
trale Presse in die Welt zu setzen, beweist ein der „Nordd.
Allg . Ztg ." kürzlich zugegangener Artikel des „CorreoEspanol " ,
in dem die Redaktion dieser Zeitung eine englische Zumutung,
gegen Bezahlung  derartige Lügen zu verbreiten , ener¬
gisch von sich abweist.  In ihrer Ausgabe vom 12. Juni
dieses Jahres bringt sie folgende Mitteilung : „Mit einem
amtlichen Siegel der englischen Regierung
schickt man uns aus London einen Protest einiger schwedischen
Professoren gegen die deutsche Barbarei und ersucht uns , ihn
in unserer nächsten Ausgabe zu veröffentlichen . Gleichzeisig
erbietet man sich, uns den Betrag , den wir für das Inserat
festsetzten, postwendend zu vergüten . Der Brief fügt noch
hinzu : „Es handelt sich um eine Mitteilung , die uns sehr in¬
teressiert , well sie in dcn neutralen Ländern großen Eindruck
Hervorrufen wird ." Jene Engländer haben sich in der Tür
geirrt . Der „Correo Cspaüol " veröffentlicht keine Lügen,
wenn sie auch noch so gut bezahlt  werden sollen.
Aber es freut uns , daß sie sich an uns gewandt haben , weil
wir infolgedessen jetzt wissen , daß alle Zeitungen Madrids und
in den Provinzen , die die Abschrift des angeblichen schwedi¬
schen Protests veröffentlichen , soundsoviel für die Zeile be¬
zahlt erhalten ." __ _ _ _ _ _ _ __

von den östlichen Kriegsschauplätzen»
Fortwährende Mißerfolge der russischen

Truppen östlich Brest-Litowsir.
Die Schwierigkeitenim Sumpfgebiet.

Ofenpest, 6. Sept. (Zeus. Bln.) Der Kriegsbericht¬
erstatter von „Az Eft" meldet aus Jahlon» daß die ruffischen
Kräfte, welche ö st lich Brest - Litowsk  daö Vordringen
der deutschen Truppen aufzuhalten suchen, fortwährend
Mißerfolge  erleiden. Den zurückweichenden Ruffen wird
keine Ruhe gelaffen. Nachdem die vordringenden
Deutschen  am Ausgang des Sumpfgebictes sich befinden,
hat sich ihre Lage bedeutend günstiger gestaltet. Im Sumps-
gebiet waren große Schwierigkeiten  zu überwinden.
Destilliertes Waffcr mußte meilenweit mitgchührt werden.
Trotz aller Schwierigkeiten schreitet die Offensive fort, und eS
wurde« Hunderte vo » Gefangenen  gemacht.
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Die russische Maschine ohne « rast.
Der wirkliche Kamps zwischen der deutschen und englische«

Industrie.
W . T .-B. London , 6. Sept . (Nichtamtlich .) Der Heraus¬

geber der „Daily News ", Gardiner,  schreibt in einem
Leitartikel : Der wirkliche Kampf wird zwischen der deutschen
und der englischen Industrie geführt . Wir sind die beiden
großen europäischen Häuser . Weshalb treibt Deutschland
die russische Armee  vor sich her ? Nicht , weil Rußland
nicht Myriaden tapferer Männer und viele fähige Generale
hätte , sondern weil die Maschine keine Kraft  hat.
Rußland hängt von uns ab , um kämpfen zu können . Es kann
nur durch England seine Industrie wieder beleben und nur
durch England Vorräte vom Ausland beziehen , da es keinen
pjyn, « T Handel hat , um die Rechnung zu bezahlen.

Die Russen im Zustand der Erschöpfung.
Genf , 6. Sept . (Zens . Bln .) Der Petersburger Mit¬

arbeiter des „Giornale d 'Jtalia " gesteht jetzt ein , daß sich die
russischen Truppen im Zustand der &r * .
schöpfung  befinden . Eine Entlastung durch die Verbün¬
deten im Westen und cm den Dardanellen sei dringend not¬
wendig.
Einberufung des russischen Landsturms 2. Aufgebots.

ap . Stockholm , 6. Sept . (Eig . Drahtberrcht . Zens . Bln .)'
Aus Petersburg  wird gemeldet , daß die Duma  tu ge-,
heimer Sitzung dem von der Regierung vorgelegten Gesetz-
entwurf , betreffend die Einberufung des  Sauiüp
sturms zweiten Aufgebots,  gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und bei Stimmenthaltung der Arbeiter¬
partei zugestimmt habe . Nun , aber fehlen für die Batterien!
die Geschütze, für die Kavallerie die Pferde . Kavallerie und
Artillerie kommen auch wegen der Länge der Ausbildungs¬
zeit kaum in Betracht . Es bleibt die Möglichkeit , gegen ein«
halbe Million Infanterie  einzuberufen , was
gegenüber den riesigen russischen Verlusten kaum ins Gewicht
fällt.

Das Ende des russischen Rückzuges?
Br . Kopenhagen, 6. Sept . (Eig. Drahtbericht. Zens. Mn.)

Der Londoner Mitarbeiter der „Berlingske Tidende " berichtet
von Petersburg Nachrichten , die das Ende des russi¬
schen Rückzugs  unkundigen. In Petersburger General,
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Sette L. Abend-AuSgabe. Erstes Blatt.
stabskreisen habe man die Londoner Berichterstatter zu der
Mitteilung ermächtigt, daß nach den russischen Plänen jetzt
jene Front  erreicht sei, die festgehalten werden solle. Es
sei auch festzustellen, daß die deutsche Offensive  in den
letzten Tagen dank dem ungünstigen Gelände merklich an
Stotzkraftverlorenhabe.

Lin neutrales Urteil.
Die Bedeutung des Falles von Grodno und der Eroberung

deS Brückenkopfesvon Lennewaden.
Br . Zürich, 6. Sevt . (Eig . Drahtbericht . Zenf. Bln .) Die

^Zürcher Post ' stellt fest, daß die Deutschen mit dem Fall von
'Grodno wieder einen wichtigen Eisenbahnknotenpunkt erobert
haben. Ein wesentlicher Fortschritt in der Richtung auf
Riga  wurde durch die Eroberung des Brückenkopfes von
Lennewaden  gemacht. Die „Zürcher Neuen Nachrichten"
betrachten als den wichtigsten Erfolg bei dem Fall von Grodno
die Freiwerdung beträchtlicher deutscher
Truppenteile.  Grodno wäre zudem ein wertvoller
Stützpunkt für einen neuen Winterfeldzug,  der aber
hoffentlich ausbleiben werde.
WiÄerherstellung der Eisenbahnverbindungen zwischen

Galizien und Russisch-Polen.
So . Wien, 6. Eept . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .) Die

Eisenbahnlinie Lemberg - Zamoscz  ist dieser Tage dem
Werkehr übergeben worden. Da in kürzester Zeit die Linie
Zamoscz - Lublin  fertiggestellt sein dürfte , wird Lemberg
etne direkte Verbindung nach Warschau über Lublin erhalten.
Mangel an russischen Silber - und Nupsermünzen.

Die Entwertung des Papierrubels.
W. T.-B. Petersburg , 6. Eept . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Über Kopenhagen wird gemeldet: In Petersburg  wird
der Mangel an Silber - und Kupfermünzen
immer drückender und gab wiederholt Anlatz zu Unruhen . Die
Staatsbank und andere Banken  werden vom Publi¬
kum förmlich gestürmt, das das Papiergeld in Silber - und
Kupfermünzen umwechseln will. Die Kaufleute und Händler
wollen nur dann Papiergeld umwechseln, wenn für mindestens
% Rubel gekauft wird. Der Stadthauptmann macht bekannt,
daß jedermann berechtigt ist, bis zu 5 Rubel Papiergeld in
Münzen einzuwechseln.
ttriegsmiirister poliwanow über die nationale

Verteidigung.
Der Dumapräsident gegen einen FriedensschluH.

Vf.  T.-B. Petersburg, 6. Sept. (Nichtamtlich. Peters¬
burger Telegraphen -Agentur .) Kriegsminister Poliwanow
gab in seiner Rede einen überblick über die von der Sonder-
könserenz in ihrer früheren Zusammensetzung getroffenen
Maßnahmen , di« sich nicht darauf beschränkt hätten , die be¬
stehenden technischen Hilfsmittel nutzbar zu machen und zu
erweitern . Es sei auch an die Errichtung neuer Munitions-
fabriken geschritten worden, man habe Privatunternehmun-

. gen große Kreditvorschüffe gewährt und den Fabriken die
Lieferung von Brennmaterial gesichert. Sie sorgte ferner
für die Vermehrung fachmännisch ausgebildeter Arbeiter und
für die Erzeugnisse zur Regelung des Transportes ; auch
nahm sie die im militärischen Interesse notwendige Räumung
von industriellen Unternehmungen in den vom Feinde be¬
drohten Gebieten vor. Die neue Konferenz habe die schwie¬
rige und große Aufgabe, die von ihrer Vorgängerin ge¬
troffenen Maßnahmen möglichst wirksam zu gestalten.

Der Präsident der Duma , Rodzianko,  erhob mit
größtem Nachdruck Einspruch gegen den Gedanken eines
Friedensschlusses,  bevor der Feind nicht besiegt und
endgültig zerschmettert sei. Redner forderte den Kaiser
aus , das ganze rusiische Volk zur Teilnahme an der heiligen
Arbeit aufzurufen . Das russische Volk sei fest entschlossen,
für immer die verhaßten deutschen Ketten  zu
brechen. Vielleicht müssen wir fünfzehn Jahre (? )
kämpfen.  Vielleicht werden wir Petersburg und Moskau
aufgeben. Aber wenn nötig, werden wir hinter dem Ural
kämpfen. Aber kämpfen werden wir , auch wenn Schweden
uns überfallen würde. Frieden wird es nicht! Das sage ich,
der Präsident der Reichsduma.

Dergleichen Reden, wie sie aus dem Munde des Duma¬
präsidenten flössen, vermögen nicht die Tatsache auS der Welt
zu schaffen, daß die russische Armee und mit ihr das Zaren¬
reich selbst bis ins Innerste erschüttert sind. Um einen Krieg
15 Jahre führen zu können, dazu fehlt es ja gerade Rußland
am Allernötigsten. Bis aber auch nur einigermaßen Ersatz
geschafft worden wäre, wird kaum ein Mann des russischen
HeereS übriggeblieben fein. Solche Reden werden immer ge¬
halten werden, wenn auch das Ende schon bevorstehend ge¬
sehen wird ; sie sollen nur dazu dienen, um die Begeisterung
noch einmal künstlich aufzupeitschen. Denn im Grunde ge¬
nommen ist'S nicht mehr so sehr die trotz aller schönen Reden
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unabwendbare Niederlage, als vielmehr der Aufruhr und die
Anarchie im Lande, die man als Folge des Zusammenbruches
fürchtet.

Das Elend der Flüchtlinge.
Vf.  T .-B. Petersburg, 6. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

In der Dumasitzung vom 30. August wurde die Frage der
Flüchtlinge  erörtert . Das polnische Dumamitglied
Swentzitzki  legte gegen die gewaltsame Entfüh¬
rung »er polnischen Bauern Verwahrung ein. Im Kreis
PlonSk wurden von 25 000 Einwohnern über 22 000 gewaltsam
vertrieben.  Der Redner hob die feindliche Hal¬
tung der russischen Bevölkerung  gegen die Flücht¬
linge und ihre grausame Behandlung durch die
Behörden  hervor . Januschhewitsch (Kowno ) führte
aus : Die Flüchtlinge bitten nicht um Gnade , sondern verlan¬
gen ihr Recht , weil sie gewaltsam fortgeführt worden sind.
Das ganze Land gleicht einer Wüste , das ganze Land sei an
den Vettel  st ab  gebracht. Nicht das Volk sei geflüchtet, son¬
dern die Stadthauptleute und die Gouverneure . Der jüdische
Abgeordnete Friedmann  erhob gegen die rücksichtslose Be¬
handlung der jüdischen Flüchtlinge  Einspruch , die
schon Anfang Mai aus Kowno und Wilna vertrieben , nach
Sibirien geführt, als Verräter gestempelt und von einem Gou¬
vernement ins andere abgeschoben wurden. Die Behörden
hätten sogar verboten, ihnen Wasser zu geben.

Eine französische Liga zur Verteidigung der unter¬
drückten Juden.

Um der traurigen Lage der Juden in Rußland  ein
Ende zu bereiten , wurde laut „Humanite " in Paris eine
Liga zur Verteidigung der unterdrückten
Juden  gegründet . Sie wird zunächst der Öffentlichkeit ge¬
naue Berichte über die Lage der Juden liefern , sodann den
Kamps für die Gleichheit  der Juden vor dem Gesetz in
allen Ländern ausnehmen und diese Ideen in periodischen
Bulletins verbreiten.

Burzew begnadigt?
Vf.  T .-B. Petersburg, 6. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Ter nach Sibirien verbannte revolutionäre Burzew  hat
dem radikalen Dumamitglied Kerenski telegraphiert , er habe
nun die Nachricht von seiner Begnadigung  erhalten und
reise sofort nach Rußland zurück.

Explosion einer unterminierten Eisenbahnbrücke.
Vf.  T.-B. Stockholm, 6. Sept. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Ein kürzlich aus Finnland angekommener Mann teilte
„Aftenposten" mit, daß die Eisenbahnbrücke  über Pajo-
viken bei Ekenaes, die seit Kriegsbeginn unterminiert ist,
durch Blitzschlag,  der die Mine zur Explosion brachte,
zerstört  worden ist. Die Wirkung der Explosion war
furchtbar. Der Wachtposten wurde sofort getötet und große
Steinblöcke bis in die Stadt geschleudert. Di« Brücke war
300 Meter lang.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Ioffre kündigt abermals eine Offensive an.
Die französisch-englische Front in Erwartung des

englische» Thronfolgers.
Rotterdam , 6. Sept . (Zens. Bln .) Wie aus Paris

gemeldet wird , erwartet man in Frankreich das W i e-
dereintreffen des englischen Thron»
folaers  an der britischen Front . Man bringt dessen
Ankunft mit Gerüchten  in Zusammenhang , nach
denen das englisch-französische Oberkommando wieder
einmal einen großen Vorstoß  gagen die deutschen
Linien im Schilde führen soll. — Nach schweizerischen
Blattermeldungen veröffentlicht die „Nowose Wremja"
an der Spitze des Depeschentüls ein Telegramm
ihres Pariser Mitarbeiters , der nach Umfragen an zu¬
ständiger Stelle versichert, daß die große Offensive
im Westen  nicht mehr länger auf sich werde war¬
ten lassen.

Diese neue Offensive — mt rmehr die sechste ihrer
Art — soll offenbar zur Entlastung der Russen vom
deutschen Druck und ihre io laut erfolgte Ankündigung
zur Beruhigung der russi' chen Gemüter dienen. Viel¬
leicht aber erinnert sich Herr Ioffre noch des Wortes,
das der deutsche Reichskanzler anläßlich seiner großen
Rede im Reichstag sprach: „Daß neue Axmeen
schlagbereit stehen." Die neue französische Offensive
wird uns also wenig Kopszerb-echen bereiten.

Zur Abreise des japanischen Botschafters in Paris.
W . T.-B. Paris , 5. Sept . (Nichtamtlich.) Der japa¬

nische Botschafter Baron Jsihi reiste gestern abend nach
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Marseille ab, um sich von dort nach Japan einzuschiffen.
Meldungen über eine Reise Jsihis nach London ent»
bchren jeglicher Begründung/

warum Iaurgs erschossen wurde.
Ein neuer Beweis für die französische KriegSabsicht.
Sr . Bern , 6. Sept . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .) Der

aus Rußland stammende, zumeist in Paris lebende Sozialist
Rappaport  hat in der „Berner Tagwacht" einen Artikel
veröffentlicht: „Was hätte Jaures  getan ? Er erzählt , daß
er am ganzen letzten Tage vor der Mordtat fortwährend mit
Jauräs und anderen sozialistischen Führern in der Kammer
zusammengetvesen sei und daß Jaures dort in der ihn um¬
ringenden Gruppe gesagt habe: „Sollen wir in den Krieg
gehen, weil Ehrenthal  sein Versprechen, Jswolski für die
österreichische Ergänzung der herzegowinischen Frage ein
Trinkgeld von 40 Millionen zu geben, nicht gehalten hat ?"
JaureS sei entschlossen gewesen, am nächsten Morgen in seiner
„Humanite " ein „Chacun" gegen alle Ursachen der Krisis
und alle Verantwortlichen  zu schleudern, und die
reaktionären Kreise  hätten das gewußt. Der Unter»
staatssekretär im Ministerium des Äußern, Abel Herry,
habe Jaures gewarnt , er werde an der nächsten Straßenecke
erschossen werden, und habe ihn zur Einstellung seiner Frie¬
denspropaganda zu bewegen versucht. Rappaport ist, wie man
hinzufügen muH, niemals besonders deutsch,
freundlich  gewesen und irgend eine Sympathie für
Deutschland spricht bei ihm nicht mit.

Die Bestechungsasfäre in Saut du Tarn.
Vf.  T.-B. Paris , 6. Sept. (Nichtamtlich.) Die Komman¬

dantur von Albi  gibt bekannt, daß einige Unterbe¬
amte  der militärischen Prüfungsstelle der Schießbedarf»
fabrik von Saut du Tarn bestochen worden seien, daß
jedoch die Unregelmäßigkeiten sofort aufgedeckt worden seien
und der Landesverteidigung keine nachteiligen Folgen daraus
erwachsen würden.

Eine französische Fabrik für Heeresbedarf zerstört.
Vf.  T.-B. Paris , 6. Sept. (Nichtamtlich.) Die für den

Heeresbedarf arbeitende Fabrik in C l i chy ist niedergebrannt.
Wie der „Matin " berichtet, ist der Schaden sehr beträchtlich.

Laron veqens zum Mitglied des belgischen
Ministerrats ernannt.

Vf.  T.-B. Pari«, 6. Sept. (Nichtamtlich.) „Le Journal"
meldet aus Le Havre : Baron BehenS,  der stellvertretende
Leiter des belgischen Ministeriums des Äußern, wurde durch
Erlaß deS Königs zum Mitglied des Ministerrats
ernannt.

Dieser Baron Behens ist derselbe, der anläßlich der Ver¬
öffentlichungen „Aus belgischen Archiven" so oft genannt
wurde, der als belgischer Gesandter am englischen KönigShos«
di« Intrigen der englischen Politik namentlich trefflich charak¬
terisierte und noch in den hetzten Ausführungen sich eingehen¬
der über den englischen Königsbesuch in Paris äußerte und
das Scheitern des französischen Dreijahrgesetzes als ein Glück
für Belgien bezeichnete. Wenn trotzdem gerade ihn in dieser
kritffchen Zeit eine erneute Ehrung trifft , so darf man wohl
annehmen , daß auch der König der Belgier  in diesen
kriegerischen Monaten längst von der Hinterhältigkeit der
englischen Politik nnd feiner früheren Ratgeber überzeugt
wurde.

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

Abermals ein feindliches Unterseeboot vernichtet. — fl
Erfolgreiche nächtliche Überfälle . — Ein feindliches i
Transportschiff in Brand geschossen. — Dir Verbündete » j
durch die anatolischcn Batterien zum Schweige » gebracht, jj

W . T.-B . Konftantinoprl , 6. Sept . (Nichtamtlich .) \
Das Hauptquartier teilt mit:

Am 4. September brachten wir an den Darda - j
nellcn ein feindliches Unterseeboot zum j
Sinken;  wir nahmen drei Offiziere und 25 ■]
Mann  seiner Besatzung gefangen.

Im Abschnitt von A n a f o r t a führten Erkundungs¬
abteilungen erfolgreich nächtliche Überfälle  aus ^
und nahmen dem Feind von neuem zahlreiche 4
Beute  ab . Am 4. September verursachte unsere Ar» ^
tilleric auf einem feindlichen Transportschiff  an (
der Küste bei Bujuk Kemikli einen Brand-

Bei Ari Burnu  dauern Artilleriekampf und ;
Bombenwerfen au. ä

Bei Sedd - ül - Bahr  feuerte die feindliche Ar¬
tillerie ohne Unterbrechung und ohne Erfolg gegen die
Ufrrfrant Atschitepe. Am 4. September bombardierte»
unsere anatolischen Batterien  in der Meer¬

Berttner Theaterbrief.
Das Spiel kann beginnen!

Berlin , Ende August 1915.
ES ist seit Jahren eine ausgemachte Sache, daß in Berlin

die — Gebrüder Herrnfeld die herbstliche und winterliche :
Theaterspielzeit eröffnen. Das war im Krieg auch nicht an - -
ders , der uns nun zum zweitenmal vor den Anfang einer; j
„Wintersaison " stellt. „Benjamin macht alles " heißt da? neue
Stück der beiden Direktoren Anton und Donat Herrnfeld . Daß
es in Feldgrau getaucht ist, erscheint bei unserem heutigen all¬
gemeinen Anpassungsvermögen als selbstverständlich.

Nach Anton und Donat kommen die beiden Königlichen
Theater , die am 15. August begannen und für den Winter ein
langes Programm in Aussicht gestellt haben. Aber nur für
da§ „Königliche Schauspielhaus"  stehen ein paar
neue Wecke auf dem Plan , eines davon ist ganz „romantisch"
und auf rein literarisch-ästhetische Wirkung berechnet, die
„Juliane von Orelanden " des Dichters Franz Dülberg . Das
Drama ist im letzten Winter von dem Dichter in Berlin vor¬
gelesen worden und hat einen durchaus lyrischen Eindruck er¬
weckt. Es ist mit höchstem Maß in ihm die Entwicklung von
Seelenzuständen bezweckt, auf Grund einer Tatsache, nicht
aber einer forfflietzenden und bewegten Handlung . Dülberg
hat ein Buch über Stefan George geschrieben, und sein Stück
wächst ganz aus den Voraussetzungen dieser stofflosen und
ätherischen Lyrik heraus . Wir aber möchten Kraft . Gehalt,
Einfachheit und Schwung haben. Wenn der Krieg uns schon

kein fest in den Ereignissen und Stimmungen der Zeit ver¬
ankertes nationales Drama gebracht hat, so soll das Theater !
wenigstens sich nicht Dichtungen zuneigen, die durch ihr J
Beispiel uns wieder jene verschwommene ..Nencomantik " her-
anzüchten, die wir nun , da wir nach dem Kanzlerwort die
Sentimentalität verlernt haben, überwunden zu haben mein¬
ten. — Im Winterspielplan des „Königlichen Opern¬
hauses"  sind Neuerscheinungen ausdrücklich nicht genannt.
Das zu wünschen wäre , ist, daß daö Königliche Opernhaus
die italienische und ffanzösischeMusik mehr zurückstellte. Wir
führen nicht Krieg mit der Kunst und mit den Toten . Immer¬
hin aber würde unserem Herzen jetzt rin neues Erblühen der
Lorhing , Weber, Marschner u. a. wohler tun , als die Auf- .
erstehung der Verdi, Bizet, Rossini usw.

Max Reinhardt  hat jetzt drei Theater - das „Deutsche
Theater ", die „Kammerspiele" und die „Freie Volksbühne" am
Bülowplatz im Nordosten Berlins . Er eröffnet seine drei
Kriegsschauplätze am Mittwoch, den 1. September . Direktor
Barnowsky vom „L e s s i n g - Th e a t e c" hat den Sommer
durchgespielt, freilich mit einem recht sommerlichen Pro¬
gramm . Im „Lessing-Theater " gab es ein Lustspiel „Seine
einzige Frau " von I . Magnussen, und in dem von ihm ge¬
pachteten „Deutschen Künstlertheater"  ließ ec !
Herrn Viktor Hollaender dessen „Sonnenvogel " spielen und
dirigieren . Aber für den Herbst führt er jchwereres Geschütz
auf . Ibsens „Kaiser und Galiläer " will er einstudieren . Nach
der glücklich gelungenen „Peer Gynt "-Probr können wir hier
etwas erwarten . Auch Max Reinhardt will das schwer zu be-
waltigende Jbsensche Drama aufführen . Es werden da ivohl

diplomatische Verhandlungen stattfinden , somit einer von
beiden zurückiritt. Wir sind für den Verzicht Max Reinhardts,
der uns dafür Kleists „Hermannsschlacht" wuchtig als gellen¬
den Haßgesang aufrichten möge. Dies lei überhaupt die
Richtung unserer Berliner Theaterspielzeit . Berlin soll voran-
geben und tut es in sehr vieler Beziehung nicht. Die patrio¬
tischen Gelegenbeitsstücke wie „Immer feste drufsl ", „Extra-
blätter ", „Herrschaftlicher Diener wird gesucht' , sind ja sehr
gut gemeint und erfüllen ihren Unterhalmugszweck, aber ein
Theater mit so guten Traditionen wie das „Berliner
Theater"  sollte sich nicht dauernd mit ihnen abgeben Die
Direktoren Meinhard und Bernauer haben künstlerische Kräfte
zur Verfügung , um uns unsere nationalen Dichtiurgen in
mustergültiger Aufführung bieten zu können. „Gütz von
Berlichinzen " und die „Jungfrau von Orleans " wären zwei
dieser Dichtungen. Ferner gibt es einen Dichter namenS
Grillparzer , der uns in großer Art echt deutsche Dramen von
bleibender Wirkung geschenkt hat.

Nach dem, was wir bisher von neuen Spielprogramme«
zu hören bekomme,: haben, ist das neue deutsche Schauspiel
und das neue deutsche Lustspiel noch nicht geboren. Also wer-
den wir gute Miene machen müssen zu Stücken wie . Ein«
verflixte Annonce" im „Thalia - Theater"  oder „Jung
muß man sein" in der „Komischen Oper"  von Gilbert
dessen ehrlichen Namen Winterfeld dem Komponisten von
„Puppchen" schon wieder leid geworden zu sein scheint. Der¬
artige Stücke haben wir den Sommer über zur vollen Genüge
gesehen, und jedesmal ist die Geschmacklosigkeit dabei zu ihre«
Recht gekommen. Man hat in Berlin wenig Widerstand da»
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enge wirksam Barken des Feindes am Kap Elias Burun
aus gedeckten Stellungen bei Mortoliman , sowie seine
Batterien und Lager bei Sedd -ül -Bahr . Infolge un¬
seres Bombardements versuchte die feindliche Artillerie
zu erwidern» wurde jedoch zum Schweigen  gebracht.
Auch wurde der Feind  genötigt , seine Lager zu
raumen  und neue aufzuschlageu. Am Abend zwan¬
gen unsere Batterien feindliche Torpedoboote,
die sich dem Eingang der Meerenge zu nähern versuchten,
„ur Rückkehr. Ein feindlicher Dampfer , der lange Zeit
unter dem Feuer unserer Artillerie blieb, wurde in der
Dunkelheit aus die hohe See hinausgcschleppt.

Aus den übrige» Fronten ist keine Veränderung ein¬
getreten.

Erst der in der Samstagabend -Nummer veröffent¬
lichte Tagesbericht aus dem türkischen Hauptquartier
konnte die Versenkung eines feindlichen Unterseebootes
durch ein türkisches Wachtschiff melden- Jetzt verlieren
die Verbündeten schon wieder eines dieser Schiffe, das
dritte  im Orient . Während aber das zweite im
Marmarameer seinen Untergang fand, sank dieses dritte
vor den Dardanellen auf den Meeresgrund und wie im
ersten Falle , so kann man wohl auch mit begründeter
Zuversicht annehmen , daß bei dieser Vernichtung ein
deutsches  Unterseeboot am Werke war . So sieht auch
die F l o t t e n a kt i o n der Verbündeten im Orient
aus ! Statt Erfolge auch hier nur Verluste.

Die Tschataldscha-Linic wird unter Wasser gesetzt.
Rotterdam , 6. Sept . (Jens . Bln .) Die „Times " melden

aus Atpen:  Nachrichten ans guter Quelle besagen, dag dir
türkischen Behörden  zurzeit in Gemeinschaft
mit deutschen Offizieren  damit beschäftigt sind, die
Umgebung der Tschataldscha - Festungslinie
z u ü b e r schw c m m e n, indem der Wasserlauf der nach dem
Schwarzen Meer hinfließenden Flüsse versperrt  wird.
Diese Maßnahmen sind getroffen in der Hoffnung,  jede
artilleristische Beschießung der Tschataldschalinie durch eine
ausgebreitete Überschwemmung unmöglich zu machen.

Tin türkischer Sieg im Raukasus.
Große russische Verluste.

W. T.-B. Konstantinopel, 6. Sept . (Nichtamtlich.)
Wie aus E r z e r u m gemeldet wird , versuchte der
Feind  nördlich A r a x e s einen nächtlichen überfall
auf die türkischen Truppen . In einem kräftigen Gegen¬
angriff  wurde » die Russen zurückgeschlage «,
aus ihrer regellosen Flucht mit Bombenwürfen bis zu
ihren Vcrschanzungen verfolgt, wobei sie große Ver¬
luste  erlitten . 406 Russen, die kürzlich gefangen ge¬
nommen wurden, sind in Siwas eingetroffen.

Mobilisation in Rumänien?
W. T.-B. Zürich, 6. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Neue

Zürcher Ztg." meldet aus Genf:  Die in der Schweiz sich auf¬
haltenden Rumänen,  die der Reserve oder der aktiven
Armee angehören, haben den Befehl erhalten , zu ihren
Truppenteilen einzu rücken.

Das Handclsübcreinkommcn zwischen Griechenland
und deni Vicrverband.

W. T.-B. Athen, 6. Sept . (Nichtamtlich.) Zwischen den
Ententemächten und Griechenland ist ein Abkommen, betr.
Handel und Schiffahrt Griechenlands, unterzeichnet worden.
Griechenland übernimmt die Verpflichtung, durch gesetzgebe¬
rische Maßnahmen den Handel mit Bannware zu
verhindern.  Die Ententemächte werden der fteien Aus¬
fuhr von Tabak und Rosinen innerhalb der Grenzen der bis¬
her *nach den verschiedenen Ländern ausgesührten Mengen
kein Hindernis in den Wog legen und die Ausfuhr aller aus¬
schließlich für den inneren Bedarf bestimmten Waren aus
England und seinen Kolonien nach Griechenland gestatten.
Die Vereinbarung wird die Aufhebung der Durchsuchung
griechischer Schiffe auf dem Wege von einem Hafen zum
anderen zur Folge haben.

Die Neutralen.
Eröffnung des 8.nordischen Friedenskongresses.

W . T.-B. Kopenhagen, 0. Sept . (Nichtamtlich.) Der
achte nordische Friedenskongreß  ist eröffnet

Die norwegische Baumwollcinfuhr gesichert.
Christiania , 6. Sept . (Zeus. Frkft .) Nach der „Sjoefats-

tidende" ist zwischen der norwegischen Industrie und den
englischen Behörden eine Einigung  über die ungehin¬
derte Baumwolleneinfnhr  nach Norwegen zu¬
stande gekommen. Die Bedingungen sind' unbekannt.

gegen erhoben. Wir wollen auch den Berlinern nicht zu nahe-
ticten und behaupten , daß sie die Lebensfähigkeit dieser Stücke
so lange unterstützt haben. Die durchreisenden Herrschaften
aus der Provinz haben nicht wieder dabei mitgeholfen. Da
-muß man den Mut der beiden „Schiller - Theater"
bewundern, die sich von solchen Erfolgen niemals haben ein¬
fangen lassen. Und sie wollen auch leben und müssen auch
ihre „Geschäfte machen". Auch das „Klei  u e Th e a t e r"

i hat sich stets in literarischer Entfernung von dem aktuellen
Trödel gehalten. Es hat mit Grabbe sogar eine Art Antipoden
gespielt, indem es einer Gelegenheitskunst dis Wort gönnte,
die sich einem längst überwundenen Zeitalter , nämlich dem
vormärzlichen, zuwandte.

Das „Deutsche Opernhaus"  ladet zum Abonne¬
ment für die Winterspielzeit ein, und jeder, der die ehrlichen

; Bemühungen und schönen Erfolge dieser Oper kennt, zweifelt
nicht daran , daß der Krieg ihrem Wohlergehen eine Einbuße
bringen wird. Im „Theater des Westens"  wird ein
neues Werk von Oskar Nedbal aufgeführt , das phantastische
Tanzspiel „Andersen"- Das Schicksal der standhaften Zinn-

( scldaten erleben wir hier in bunten und musikalisch aufs
feinste ausgeftatteten Bildern . Das lassen wir uns gefallen,
auch in der härtesten Kriegszeit , denn es ist K u n ft. dl. ? . C.

Aus Kunst und Leben.
Thenter und Literatur. Von Hans Schmidt ^ estner,

der kürzlich den Tod als Fliegerhäuptmann in Johcmnesthal
«etz»nden hat, sind im Vertrieb Oesterheld und Co., Berlin

_Wiesbadener Tagblall»
Die Versenkung des spanischen Dampfers „Isidora ".

XV. T.-B. Paris , 6. Sept . (Nichtamtlich.) Das „Journal"
meldet aus Madrid:  Die Besatzung des von einem deut-
schen Unterseeboot versenkten spanischen Dampfers „Isi¬
dora"  ist in Bilbao eingetroffen. Ministerpräsident Dato
erklärte , daß die deutsche Regierung angebe, es fehle ihr an
Nachrichten über die Versenkung des Schiffes, so daß sie den
Einspruch  der spanischen Regierung noch nicht beant¬
worten könne.

Amerikanische Zlottenpläne.
Amsterdam, 6 Sept . (Jens . Bln .) Aus Washington

wird gemeldet: Marineminister Daniels  teilte mit , daß
Ende 1919 das Flottenprogramm 40 Kriegsschiffe  um¬
fassen werde: er hoffe, daß für eine genügende Anzahl Schiffe
gesorgt werde, nicht nur , um die d e u t s che F l o t t e zu
übertreffen , sondern auch, um der britischen gleichzu-
kommen.

Ern großes amerikanisches Karnmagazin durch Feuer
zerstört.

W . T.-B. Newport-News, 8. Sept . (Nichtamtlich.
Drahtbericht .) „Reuter " meldet: Das Kornmagazin
der Chesapeake- und Ohiobahn , das auf 1 Million ge¬
schätzt wurde , ist mit 5GÜU00 Bushels Korn verbrannr-

Dev Reichskanzler über ven Gebrauch der
polnischen Sprache.

Der Herausgeber der „Gazeda Grudziadzka " in Graudenz,
Viktor Kulerski,  hatte an den Reichskanzler  in
einem Telegramm sich beschwert, daß gewisse 'deutsche Kreise
den Polen , sobald diese sich öffentlich ihrer Muttersprache be¬
dienten, aus diesem Grunde Unannehmlichkeiten bereiteten.
In dem Telegramm sagte Kulerski u. a. : „Obschon nahezu
eine Million Polen bei den verbündeten Heeren für deutsche
Interessen kämpft, ist doch in dem Teile der dsuffchen Be¬
völkerung, welche, vor dem Kriege den Polen feindlich gesinnt
war , diese Gesinnung nicht schwächer geworden, sondern noch
stärker und ausgedehnter ." Herr Kulerski unterbreitete in
seinem Telegramm dem Reichskanzler den Gedanken, „eine
Regierungserklärung zu erlassen, welche allen Deutschen be¬
kannt gibt, daß jetzt auch die polnische Sprache nicht als eine
fremde, sondern als eine Landessprache anzufehM und danach
zu behandeln sei."

Darauf hat Herr Kulerski durch den Unterstaatssekretär
Wahnschaffe  folgendes Schreiben, datiert Berlin , den
14. August, erhalten : „Ew. Hochwohlgeboren! Jni Auftrag des
Herrn Reichskanzlers habe ich die Ehre , mit verbindlichstem
Danke den Empfang Ihres Telegramms vom 5. August zu
bestätigen. Der Herr Reichskanzler verurteilt cS ganz ent¬
schieden, wenn Sie oder andere Bürger des Reichs wegen Ge¬
brauchs' Ihrer Muttersprache Unannehmlichkeiten ausgesetzt
gewesen sind. Nach Ansicht des Herrn Reichskanzlers kann
man jedoch aus solchen vereinzelten Vorkommnissen, welche
sicher alle rechüich denkenden Deutschen bedauern werden,
keine allgemeinen Folgerungen hinsichtlich der Stimmung im
Lande oder hinsichtlich der Grundsätze der Behörden ziehen,
welch letztere den Polen volle Gerechtigkeit angedeihen lassen.

Mit vorzüglicher Hochachtung Wahnschaffe ."
Die „Gazeta Grudziadzka" ist mit dieser Antwort nicht

ganz zufrieden , „weil in ihr sich keine Ankündigung irgend¬
welcher Schritte befindet, welche ein Ende der bestehenden
Verhältnisse macht".

Raubanfall auf eknen deutschen Rekchs-
angehorigen in Mexiko.

Am 98. März d. I . ist, wie die „Nordd. Mg . Ztg.' schreibt,
in len Abendstunden aus den in Mexiko  wohnhaften S'.eichs-
an-ge hörigen Ludwig Karl Gustav Böttcher,  zu See¬
hausen in der Mmark geboren, auf offener Straße ew
Raubanfall  verübt wvrdcn. Böttcher, der in der soge¬
nannten Oolonir Roma, einem von den Ausländern bevor-
zugten Villenviertel , wohnt, verließ seine Wohnung an: ge¬
nannten Tage goqcn rd12 Uhr abends, »m leinen gewohnter,
Abendspaziergang zu machen. An einer Straßenkreuzung des
kczeichnkten Stadtteils wurde ec von drei Militärpersonen
durch den Ruf : „Halt, wer  da ." angehalten , den er mit
„Mexiko!" und dem Hinzufügen beantwortete . daß er Aus¬
länder sei. Eine der drei Personen näherre sich ibm darauf
und durchsuchte, unter dem Vorwände, nach Warfen zu
forschen, Böttchers Taschen.  Dieser erkannte in seinem
Angreifer einen Haupt mann,  da die an dessen Hute an¬
gebrachten Abzeichen dieses Grades (drei senkrechte, nevcn-
ctnanderstchende Streifen auö blankem Metall ! deutlich wahr¬
zunehmen waren . Es gelang ihm, frei der Untersuchung seine
Uhr aus der Tasche hcrauszuziehen und in der linken Hans
zu verbergen. Auf die Frage des Hauormanu », was er in der
Hand habe, erwiderte Böttcher, cs fti seine Uhr, die den
Haupt mann nicht weiter interessieren könne, weil er ja nur
noch Waffen suche. Der Hauptmann forderte daraus mit

W. 15, zwei nachgelassene Bühnenwerke : „Im Sonnen-
land " und „Die Blinden sehen ", erschienen . Das
letztgenannte Werk gelangt als Eröffnungsvorstellung der
Residenz-Bühne in Wien  zur Darstellung . Die deutsch,
Uraufführung findet am Dsuffchen Theater in Hannover
statt.

Die Büchersendungen der Deutschen Dichter-
GedächtniS - Stiftung  in Hamburg -Gv »ßborstel sind
wieder gestiegen. Im August hat diese weitere 16 375 Bücher
unentgeltlich hinausgesandt . Besonders stark ist die Nach-
ftage nach ihren Lazarett -Büchereien (je 35 Bände ) und nach
chren Schützengraben-Büchereien (je 30 Bände )'. Die Ge¬
samtzahl der von der Stiftung seit Ausbruch des Krieges an
Lazarette , Truppenteile und Kriegsgefangene verteilten
Bücher ist auf 145 481 (ungerechnet Zeitschriften und Bilder)
zu beziffern.

Bildende Kunst und Musik. In Frankfurt a. M.
starb im Alter von 66 Jahren , wo sie mehrere Jahre in den
achtziger Jahren als sehr beliebte jugendlich-dramatische
Sängerin an der Oper und als Solistin in Konzerten gewirkt,
Frau Virginia Naumann - Gungl,  die Tochter des einst
weltbekannten Wiener Tanzkomponisten und Dirigenten
Joseph Gungl (seit 1876 in Frankfurt , 1889 zu Weimar ge¬
storben).

In Dresden  haben ehemalige Schüler und Anhänger
Konstantin L i p s i u s , dem berühmten Architekten nnd
ehemaligen Professor der Baukunst an der Dresdener Kunst¬
akademie, eine Denkfaule  errichtet . Diese ist eine
Schöpfung des Architekten Professor Richard Michel in Görlitz.

Mbend-Nusgabe . ErsteS Blatt . S<

Schimpfwörter! Bc-tchcr zur Herausgabe der Uhr auf und b»
fahl, als diese ihm verweigert wurde, einem seiner Begleiter,
der ebenfalls die Abzeichen eines H a-uv t manns  trug , o«f
Böttcher zu schießen ; im nächsten Augenblick krache Der
Schuß, und die Kugel drang Böttcher in der, Unterleib.
Die beiden Offiziere nahmen ihrem Opfer sodann die Uhr
und das Bargeld  ab und entfernten sich mit dem dritte«
Manne , der die ütilche Trach der Revolurionssoildaten —>
Uniform besitzen nur wenige — trug , und. mit einem Gewehr
versetz>n. etwas abseits anscheinend Ausschau gehalten hatte.
Der Verwundete hatte noch Kraft genug, seine Wohnung z«
erreichen, wo ihm ein deutscher Ärzr  den ersten Verbau»
anlegke. Am folgenden Tage wurde er ins Krankenhaus ge¬
schafft und dort operiert. W:e wir hören, bemerkt dazu das
offiziöse Blatt , ha: der deutsche Geschäftsträger in Mexitox
nachdem er von dem überfalle Kenntnis erhalten hatte , sofort
der mexikanischen Negierung die Angelegenheit übergeben und
die Bestrafung der Täter  erwirkt . Die beiden Hanvt»
levte sind am 11. April erschossen  worden . Ferner hat
der deutsche Geschäftörräzer wogen des Schadens, dar für
Böttcher an Kosten und durch die Beschränkung seiner Arbeits¬
fähigkeit entstanden ist, bei der mexikanischen Regierung ein« ,
entsprechenden EntschädigungSantrag eingereicht, der zunächst
unerledigt blieb. Auf erneute Vorstellungen des deutsch-«
Geschäftsträgers hin hat dann di; mexikanische Regierung de«
Böttcher angesichts der schwicrigeii Umstände,  u»
denen er sich befindet, eine Unterstützung von  600 (1
Pesos  zuacdilligt und ausgezahlt . Die Reklamation selbst
oder noch nicht anerkannt , sondern sich die Entscheidung voy,
behalten.

Deutschland und Ungarn.
Eine Rede des ehemaligen ungarischen Ministers Roßrrer.

W. T.-B. Osenpest, 6. Sept . (Nichtamtlich. DrcchtberichL)
Der Minister am Hoflager Baron Erwin R o tzn e r hielt
gestern in dem durch den Tod des ehemaligen Ministerpräsi¬
denten und Abgeordneten Keloman <̂ ell freigeworden« »
Wahlbezirk St . Gotthard eine Wahlrede.  Er wies darauf
hin, daß Parteikümpfe jetzt nicht am Platze  seie» f
und setzte seine Rade mit Rücksicht auf die zahlreichen dort
wohnenden Bürger deutscher Nationalität in deutschest
Sprache  fort und sagte: Man muß darauf Hinweisen, daß
Deutsche und Ungarn seit Jahrhunderten , man kann sagend
seit Gründung des ungarischen Königreiches, immer mit ihre»
Interessen aufeinander angewiesen waren . Schon Stephan
der Heilige erkannte die Richtigkeit dieses Grundsatzes , ah»
er die Wahl hatte zwffchen Morgenland und Abendland. Er
lehnte sich an Deutschland  an , wurde römisch-katholisch
und nicht griechisch-orthodox. Unter ihm kamen deutsche Ritter
und deutsche Mönche ins Land, auch deutsche Bürger , die hier
Städte gründeten . Der Gedanke, daß die Interessen Ungarns
mit Deuffchland eng verknüpft sind, kam sofort nach der
Wiederherstellung der ungarischen Verfassung zum praktische»
Ausdruck. Bereits in der ersten Dekegationssitzung, die nach
der Wiederherstellung unserer althergebrachten Berfaffuny ge¬
halten wurde, betonte Kolomau Tisza,  der Vater unseres
jetzigen Ministerpräsidenten und mein unvergeßlicher ehe,
maliger Parteiführer , damals aber Führer der Opposition,
daß Österreich-Ungarn nicht mehr danach sinnen dürfe , im d«a
deutschen Bund zurückzutreten, daß es aber aufrichtig und mtt
Sympathie die neue Entwicklung Deutschlands verfaßen müssen
wenn auch nicht, um in einen Staatenbund mit Deuffchland
einzu treten , wohl aber, damit beide als freundschaftliche Be»
bündeten ihre gegenseitigen Interessen überall unterstütze« .
Es ist das unvergängliche Verdienst des verstorbenen Grafe»
Julius A n d r a s s y , der sich hierdurch ewige Verdienste ur»
Thron und Vaterland erworben hat, daß er ein Bündnis mft
Deutschland abschloß. Dieses Bündnis hat jetzt seine Blut»
taufe erhalten , und Blut ist der festeste Kftt . So können wist
auch heute noch in ferne Zeiten mit unerschütterlicher Treu«
auf das Bündnis Hinblicken. Wir kämpfen mit unseren treue«
Verbündeten den Kampf uns Dasein;  kein Opfer wclst
uns zu groß und wird uns zu groß sein, um einen dauernd«
Frieden zu erkämpfen. Wir müssen siegen ödest
st e r b e n , denn unsere Niederlage würde schmachvolle Knecht¬
schaft bedeuten. Wir werden siegen!  Unsere verbün¬
deten Armeen schreiten von Sieg zu Sieg , ihr unwidersteh,
liches Vordringen wird uns den Frieden und dann die Bürg¬
schaft einer ungestörten Zukunft bringen . Der Redner schloßt
Doch nicht nur die Völker Ungarns , sondern auch jene beider
Staaten der Monarchie gegenseitig haben sich gefunden unij
verstanden. ' .

Rriegsliteratur.
Kriegsberichte aus dem Großen Hauptquartier . Heft 4

bis 7. (Stuttgart , Deutsche Verlags -Anstalt .) Neben de»
„Tagesberichten" aus dem Großen Hauptquartier gehen aus¬
führlichere Berichte einher, in Denen einzelne Kampfgruppen
und strategische Unternehmungen geschildert werden, die wegen
ihrer Wichtigkeit für den weiteren Kriogsverlauf wie wegen
des Heldenmuts , mit denen sie durchsochten worden sind»
solche Hervorhebung besonders verdienen. Es leuchtet ohne
weiteres ein, daß diese Kriegsberichte von hohem geschichtlichem
Wert sind. Den drei ersten Heften dieser Sammlung sind
jetzt vier weitere gefolgt; sie haben folgenden Inhalt . Heft 4:
D:e deuffcken Truppen in den Karpathen ; Die Kämpfe bei
Münster ; Heft 5: Aus den Kämpfen im Osten ; Heft 6: Die
Kämpfe zwischen Maas und Mosel: Heft 7: Die Durchbruchs¬
schlacht in Galizien bis zur Einnahme von Przemysl . Man
kann also wohl sagen: wer sich diese Hefte sammelt , der hat
damit die ersten und wichtigsten Bausteine zu einer Geschichtq
des ungeheuren Krieges in der Hand. ,

Deutsches Reich.
* Kleinwohnungsfürsorge . Der prakttsche Arzt De,

Sandermann (Dieringhausen ), der als Stabsarzt FÄld«
dienst tut , veröffentlicht eine Schrift über die Wohnungs¬
frage  nach dem Krieg. Er verlangt , daß die Baugrund,
stücke für billige  Herstellung von Arbeiterwohnuu»
iicn dauernd zu niedrigen  Preisen gesichert werde»
sollen. Das könne „durch die Bestimmung gelingen, daß d«
ans öffentlichen Mitteln unterstützte Wohnungsbau nur auf
cruem Gelände au -rgeübt werden darf , das sich in gemein¬
nützige  in Besitz befindet. Mit dieser Forderung steht und
füllt die Möglichkeit einer großzügigen WohnungS-
f ü r s o r g c." — Die Reichsregierung hat zur Schaffung vo»
Kleinwohnungen ftir Arbeiter und gering besoldet«
Beamte  auch in diesem Jahr 4 Millionen Mark  b»
»eitgestellt. Dies ist um so wichtiger, als damit dem Bau,
g e w e r b c einige Beschäftigung geboten wird, und fernes
weil die vom Reich unterstützten Baugenossenschaften ihre go»
mcinnützige Tättgkeit ohne Unterbrechung fortsetzen können.
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Hauswirt und Mieter.
Der Brief aus dem Schützengraben, den wir in einer der

Letzten Nummern des „Wiesbadener Tagblatts " unter der
Überschrift „Da wir drei Kinder haben . . ." der»
Bffentlichten, hat einem Leser unseres Blattes Veranlassung
M den folgenden Ausführungen gegeben:

Es unterliegt leider keinem Zweifel, daß in unserem
-Vaterland zwischen dem Hauswirt und dem Meter nur a u s-
fna hmsw eise  ein gutes Einvernehmen besieht. Dieses
.nimmt ab, je größer das Haus ist und je mehr Klein¬
wohnungen darin sind. Als Mitglied des Aufsichtsrats einer
gemeinnützigen Baugenossenschaft mutzte ich oft ganz unge¬
heuerliche Klagen über die Schlechtigkeitder Hauswirte hören.
Körte man aber die letzteren, so wurde man an das Sprrch-
fwort gemahnt : „Alles verstehen, heißt alles verzeihen". Die
jwirtschaftliche Lage unserer Hausbesitzer,
Man kann sagen, fast ohne Ausnahme , ist im ganzen Deutschen
Reich keine beneidenswerte . Um überhaupt eine Rentabilität
herauszuwirtschaften , muß auf die größte Sparsamkeit geach¬
tet und darauf gesehen werden, daß nian in sein Haus Mieter
bekommt, die die geringste Abnützung verursachen, und so sel¬
ben als möglich die Wohnung wechseln, und das sind eben
.'kinderarme  oder gar kinderlose Familien . Seltenere Be¬
nützung des Treppenhauses , geringerer Verbrauch von Waffer,
-Schonung der Tapeten — und Ruhe im Haus . Kurz gesagt,
hie Verwaltung des Hauses muß, um einem Ruin vorzubeu-
igen, eine streng kaufmännische  sein . Verlangt man
-aber von einem Geschäftsmann, daß er Wohltäter der Mensch¬
heit sein soll, lobt man ihn nicht, wenn er sein Geschäft ver-
jstrht und es erreicht, daß sein Unternehmen wie am Schnür¬
en läuft ? Jeder von uns trifft aber fleißige, umsichtige,
äußerst sympathische Geschäftsleute an, die trotzdem nur ihr
Leben fristen . Blickt man in die Verhältnisse hinein , so findet
man oft, daß sie ihr Geschäft viel zu teuer übernommen haben,
oder, um das für den Unterhalt der Familie nötige Einkom¬
men zu erzielen, das Geschäft notgedrungen vergrößern , wozu
ssie Anleihen aufnehmen , die natürlich verzinit weiden müssen,
wenn nicht die Kündigung oder gar der Konkurs das Ende vom
Lied sein soll. Nicht anders geht es dem Hausbesitzer mit
-seinen Hypotheken, die. je höher das Haus , desto größer sind.
Daß aber die hohen Mietskasernen  in unseren Stödten
»entstanden sind, liegt an dem hohen Preis  des deutschen
Grund und Bodens — achtmal so teuer als in Eng¬
land I —, der schon seiner Rentabilität wegen eben nur diese
unerfreuliche Bauweise zuläßt . Daß aber eine Überlastung
besteht, beweisen die Ausfälle bei Zwangsversteigerungen.
Mach zuverlässiger Schätzung mutz jeder Deutsche etwa 1000
'Mark Grundschulden verzinsen. Kann man solch ein Volk ein
Volk nennen , das auf „freiem Grund " stebt? Wir sprechen
hier die Hoffnung aus , daß noch vor Friedensschluß die
Organisationen des soliden und seßhaften
Hausbesitzes  sich mit Regierungsorganen zu gemein¬
samer Arbeit vereinen, um zu erreichen, daß der gesamte
Realkredit nach und nach in die öffentliche Hand  hinein¬
geführt und die unkündbare Tilgungshypothek
chach Taren paritätischer Taxämter eingeiührt wird, so daß
mit der Zeit eine Entschuldung des Hausbesitzers entsteht. Er¬
stlingen Staat oder Gemeinde eine klare Übersicht über die
Lage des Grund - und Hausbesitzes, so ist auch zu erhoffen, daß
in den Steuerfragen größere Einigkeit zwischen den drei
-Gruppen, Gemeinde, Hausbesitzer und Mieter , erreicht wird.
Sorgenfreie Menschen sind stets freundlicher, so wird auch
dann ein erfreulicheres Verhältnis zwischen Wirt und Mieter
.entstehen.

„Mag sein", hör ich den Hauswirt sagen, „aber viel Ärger
entsteht auch durch die mangelhafte Erziehung  der
Kinder seitens der Eltern . Auch hier muß Wandel geschaffen
tverden". Ich kann nicht leugnen, daß die häusliche Erziehung
-je geringer das Einkommen des Ernährers ist, desto minder¬
wertiger wird. lJn der Regel wohl, aber nicht immer . Die
Schriftl .) Aber auch hier muß man gerecht urteilen : Der Ar¬
beiter mutz ein Viertel , sogar bis ein Drittel seines Einkom¬
mens für die Wohnung ausgeben, der kleinere Beamte nicht
unter einem Fünftel , d. h. der Arbeiter muß 60 bis 100 Tage
im Jahr nur für die Miete arbeiten ! Ist es da verwunderlich,
wenn zur Hebung der Lebenshaltung die Frau mitarbeitet?
Dabei ergab eine genaue Umfrage in Aachen, daß keine ein¬
zige verheiratete Frau ohne zwingenden Grund in der Fabrik
arbeitete . In Magdeburg waren es allerdings 1 Prozent , die
keinen Grund angaben , dafür arbeiteten dort aber 34,4 v. H.,
um Schulden zu tilgen oder bester leben zu können. Kann
man das einer Frau verdenken? Kann aber auch, wenn die
Eltern kaum zu Hause find, die Rede von häuslicher Erziehung
sein ? Auf die Schäden des Aftervermietens einzugehen, ver¬
bietet der Raum . „Mehr Spielplätze", höre ich rufen . „Ganz
recht, aber wer soll die Kosten tragen , nicht die der Beaufsich¬
tigung , sondern der entgehenden Zinsen für „brach"Iiegendes
sLand?" Denn die Spielplätze müssen dauerndes und nicht
notdürftig hergerichtetes Bauland sein, das in Kürze bebaut
werden kann.

Sieht man die Leiden des Hauswirts und der Meter mit
Raren Augen an, so muß man zugeben, daß die Lage beider
Teile direkt beklagenswert ist und dringend eine Verbesserung
verlangt , denn wir brauchen einen gesunden, wohlerzogenen
Nachwuchs und die heimkehrenden Kämpfer wollen Ruhe nach
den Aufregungen im Feld haben. Wirklich geholfen wird
beiden Teilen aber nur dann, wenn der Urstoff für unser aller
Dasein , der deutsche Grund und Boden kein
Spekulationsobjekt mehr sein wird,  wenn dem
allen Fortschritt hemmenden Bodenwucher der Garaus für
immer gemacht ist. Seien wir auf der Hut gegen diesen inne¬
ren Feind . An Beweisen fehlt es nicht, daß er sich schon jetzt
seinen Teil sichert zum Schaden der Allgemeinheit, wie immer
mach siegreichen Kriegen ! R. A. Rolf.

vre verböte « « Schlagsahne.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 bekanntlich am 2. Septem¬
ber eine Verordnung über dieBeschränkungderMilch-
-Verwendung  erlassen . Bei der Wichtigkeit, welche diese
Verordnung für zahlreiche Betriebe hat, geben wir hier ihren
Kauptinhalt wieder,

Wiesbadener Tagdlatl. Montag, 6. September 1818. «r. 414.
Verboten ist nach der Verordnung:

1. Vollmilch oder Sahne in gewerblichen
Betrieben zum Backen zu verwenden ; 2. ge¬
schlagene Sahne,  allein oder in Zubereitungen , im
Kleinhandel,  insbesoudere in Milchläden, Kondito¬
reien , Bäckereien, Gast -, Schank- und Speisewirffchaften so¬
wie in Erfrischungsräumen zu verabfolgen ; 3. Sahne in
Ko n ditoreien , Bäckereien,  Gast -, Schank - und
Speisewirtschaften  sowie in Erfrischungsräumen
zu verabfolgen.

Die Landeszentralbehörden  oder die von ihnen
bestimmten Behörden können Ausnahmen  von diesem
Verbot zulassen, aber auch weitergehende Anord-
n u n g e n zur Beschränkung der Milchverwendnng treffen.
Die Beamten der Polizei  und die von der Polizei be¬
auftragten Sachverständigen sind befugt, in die Räume , in
denen Backware in gewerblichen Betrieben bereitet , gelagert,
aufbewahrt , feilgehalten oder verpackt wird, sowie in die Ge¬
schäftsräume der nach § 1 Nr. 2 und 3 in Betracht kommenden
Betriebe jederzeit einzutreten , daselbst Besichtigungen vorzu¬
nehmen, Geschäftsaufzeichnungen einzusehen, auch nach ihrer
Auswahl Probest zum Zweck der Untersuchung gegen Emp¬
fangsbestätigung zu entnehmen. Die Unternehmer  so¬
wie die von ihnen bestellten Betriebsleiter  und Auf¬
sichtspersonen sind verpflichtet, den Beamten der Polizei und
den Sachverständigen Auskunft über das Verfahren bei Her¬
stellung ihrer Erzeugnisse, über die zur Verarbeitung gelan¬
genden Stoffe und deren Herkunft sowie über Act und Um¬
fang des Absatzes zu erteilen.

Die Sachverständigen  sind, vorbehaltlich der dienst¬
lichen Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrig¬
keiten, verpflichtet, über die Einrichtungen und Geschäftsver¬
hältnisse, welche durch die Aussicht zu ihrer Kenntnis kommen,
Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mitteilung und
Verwertung der Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse zu ent¬
halten . Sie sind hierauf zu vereidigen.

Die Unternehmer haben einen Abdruck  der Verordnung
in ihren Verkaufs- und Betriebsräumen auszuhängen . Wer
den Vorschriften der Verordnung zuwiderhandelt , kann mit
Geldstrafen bis  zu 1500 M. oder mit Gefängnis  bis
zu 3 Monaten bestraft werden. Wer den Vorschriften zuwider
den Eintritt in die Räume , die Besichtigung, die Einsicht in
die Geschäftsaufzeichnungen oder die Entnahme einer Probe
verweigert ; wer die von ihm erforderte Auskunft nicht erteilt
oder bei der Auskunftserteilung wissentlich unwahre Angaben
inacht und wer den in 8 4 vorgeschriebenenAushang unterläßt,
wird mit einer Geldstrafe bis zu 150 M. oder mit entsprechen¬
der Haft bestraft . Die Verordnung tritt heute in Kraft.

Eine Hindenburgspende.
Durch Magistratsbeschluß wird dem Generalfeldmarschall

v. Hindenburg von der Residenzstadt Wiesbaden  am
2. Oktober, dem Geburtstag des großen Heerführers , eine
Rheinweinspende  überreicht werden. Sie besteht aus
24 Flaschen Rheingauer , unter denen sich die edelsten Ge¬
wächse der berühmten Jahrgänge 1886, 1863 und 1611 befin¬
den werden. Die Weine entstammen der Kellerei Rutbc . Her¬
vorzuheben sind ein „Schloß Johannisberger " des Jahrgangs
1911, ein „Rüdesheimer Berg " von 1886 (Gräflich Jngelheim-
iche Trocken-Beerenauslese ) und ein „Geisenheimer Mäuer-
chen" von 1863, ebenfalls Trocken-Beerenauslcse . Auch die
beste Qualität des „Nerobergs " wird die Stadt Wiesbaden
dem Generalfeldmarschall auf den Geburtstagstisch stellen.

wie lange dauert die Dienstzeit nach dem « riege?
Uber die Anrechnung der Dienstzeit während des Kriegs

sind allerlei unrichtige Anschauungen vorhanden. Um den
vielen Briefkastenanfragen entzegenzuwirken, drucken wir
biermit folgende amtliche Aufklärung ab. Bei den
Freiwilligen  ist zu unterscheiden zwischen Militärpflich¬
tigen, die sich freiwillig aus Anlaß des Kriegs gestellt haben,
und zwischen den Freiwilligen , die nicht mehr militärpflichtig
sind. Dazu kommen noch die Einjährig -Freiwilligen . Die
Freiwilligen , die bereits jetzt militärpflichtig sind, werden
nach Beendigung des Kriegs bis zur Ableistung ihrer gesetz-
lichen Dienstzeit zurückbehalten, also Einjährig - Frei-
willige  für insgesamt e i n I a h r, die übrigen , je nach der
Waffengattung , zwei bis drei Jahre.  Die zum Ein-
jährig -Freiwilligendienst Berechtigten, die mit ihrer Jahres-
klaffe zum Dienst herangezogen wurden , also nicht fteiwillig
emgezogen sind, treten — sofern sie es wünschen — bei Auf¬
lösung der Ersatztruppenteile wieder in den Genuß der ihnen
bewilligten vorläufigen Zurückstellung. Die als Kriegsfrei¬
willige eingetretenen Mannschaften ohne Berechtigungsschein
können ihre aktive Dienstzeit von zwei oder drei Jahren an
die Demobilmachung anschließend beenden; desgleichen auch
die mit Berechtigungsschein zum Einjährig -Freiwilligendienst
versehenen Kriegsfteiwilligen ihre aktive Dienstzeit von einem
Jahre . Die bereits abgeleistete Dienstzeit . ge-
langtbeiallenvorAbleistungdergesetzlichen
Dien st Pflicht Entlassenen bei etwaiger späte¬
rer Wiedereinstellung zur Anrechnung.  Im
allgemeinen werden die Kriegsfteiwilligen nur auf die Kriegs¬
dauer angenommen und bei der Demobilmachung oder bei'
Auflösung der betreffenden Truppenteile usw. zur Verfügung
der Ersatzbehörden entlassen

Über die doppelte  Anrechnung der Kriegszeit läßt sich
mitteilen , daß es sich dabei nicht um eine Anrechnung während
der Dienstzeit selbst handelt , das heißt, die Dienstzeit wird
durch den Krieg nicht gekürzt. Diese doppelte Berechnung
tritt nur in Kraft bei Festsetzung des Dienstalters , bei An¬
stellung, bei Berechnung des Gehalts usw.

— Kriegsauszeichnungen . Mt dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe wurden ausgezeichnet: der jetzige Kriegsinvalide
Wilhelm Bausch  aus Dotzheim; der Feldwebel in der Land¬
wehrsanitätskompagnie Nr. 24 B e ck, Bankbeamter bei Oppen,
heimer u. Co., Sohn des Bureauvorstehers Phil . Beck in Wies¬
baden ; der Unteroffizier im Infanterie -Regiment Nr . 87
Georg Herrmann  aus Wiesbaden und der im Lazarett zu
Königsberg an den Folgen einer Verwundung verstorbene
Leutnant d. L. im Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 40 Karl
S o l d a n aus Wiesbaden, der bereits vorher die Hessische
TapserkeitSmedaille erhalten hatte . — Der Unteroffizier und
Fahnenträger im 3. Bataillon des Regiments Nr . 118 Gottlieb
Rossel  cms Dotzheim erhielt die Hessische Tapferkeits-
«edaille . '

— Kriegsanleihe . Zeichnungen auf die dritte
anleihe werden vom 4. bis 32. September auch bei alle»
P o st a u st a l t e n entgegengenommen. Für die Anträge
den am Schalter Zeichnungsscheineausgegeben, in die nur der
gewünschte Betrag uns die Unterschrift einznrücken ist.

— Höhere Schulen und Kriegsanleihe . Es gibt kein
I'cheres Mrttel zur Charakterbildung als die Erziehung pmr
Gemeinsinn , zur fteiwilligen Arbeit im Dienst des Be
ganzen. Dieses Mittel hat sich die deuffche Schule zum Heil
der ihr auvertrauten Jugend nicht entgehen lassen. Jede Art
der Betätigung fürs Vaterland : Spenden von Lie
twrsönliche Hilfeleistungen, Sammeln von Goldmünzen
hat die Schule nicht nur zugelassen, sondern gefördert. Die
»Standesvertretung der akademisch gebildeten Lehrerschaft hat
jetzt Vorbereitungen getroffen, um in ganz Deutschland de»
Schülern höherer Lehranstalten  Gelegenheit z»
geben, Kriegsanleihe  von 20 M. an in jeder Höhe zu
zeichnen und auf diese Weise ihre Ersparnisse in den Dienst
des Vaterlands zu stellen. Die Schule vermittelt und verU "
tet die Zeichnungen.

— Die Qualität des Brotes läßt zurzeit außerordentlich«
viel zu wünschen übrig.  Es schmeckt„stickig", als ob
hclb verdorbenes Mehl zu seiner Herstellung verwandt würde. !
An den Bäckern liegt die Schuld offenbar nicht, da von ver¬
schiedenen Bäckern bezogene Brote genau denselben wider- <
wärtrgen Geschmack hatten . Das Publikum , das die Hoffnung!
hatte, mit der neuen Ernte ein besseres Stück Brot auf den
Tffch zu bekonimen, ist sehr enttäuscht und unzufrieden.
Wiederholt haben wir in den letzten Tagen Leute mit ge¬
schwächter Verdauung klagen hören, daß ihnen das Brot wie
Blei im Magen liege, seit es den miserablen Geschmack hat.
Die Ursache dieser beklagenswerten Erscheinung liegt jeden»
falls an dem den Bäckern zur Verfügung gestellten Mehl. .
Wenn Abhilfe möglich ist, so sollte sie schleunigst eintreten.

— Warnung vor Metallaufkäufen durch Händler . Es tfti
wiederholt beobachtet worden, daß Händler Altmaterial inß
Kupfer und Messing bei Haushaltungen aufzukaufen suchechl
und zwar zu Preisen , die die gesetzlichen Höchstpreise von«
1 M. 70 Pf . für Kupfer und 1 M. für Messing übersteigen^
Da damit offenbar eine spekulative Absicht verbunden ist, wird |
bas Publikum vor derartigen Verkäufen, die zudem dem?
Höchstpreisgesetzwidersprechen und zur Bestrafung führend
können, gewarnt . Jeder Private ist heute in der Lage, zu an- J
nehmbarem Preis sein Altmaterial an die Metallsammelstelle i
abzustotzen; er hat dabei die Gewißheit , daß die von ihm ab- J
gegebenen Sachen in ordnungsmäßiger Weise zum Besten des 1
Staats verwendet werden. Für den Händler selbst bildet das j
genannte Vorgehen eine schwere Gefahr . Wenn darauf gerech- 1
net werden sollte, das mit Aufschlag erworbene Altmaterials
dem Staat gegenüber gewinnbringend zu verwerten , so wird ,
diese Hoffnung sich nicht erfüllen . Aus der anderen Seite«
werden regelmäßig infolge der Verordnung vom 30. April die l
Oe'kauften Metalle bei den Händlern sofort beschlagnahmt sein,!
sie dürfen dann an Private nicht mehr abgegeben werden. «
Eine Hoffnung auf Gewinn ist daher trügerisch.

— Der deuffche Zentralverbanb für Handel und Gewerbe, j
die älteste über ganz Deutschland verbreitete kaufmännische«
Bereinigung mit über 60 000 angeschlossenenMitgliedern , zu |
welchen auch der „Kaufmännische Verein Wiesbaden " zählt, ?
hält vom 12. bis 14. »September seine 27. Hauptversammlung«
in Sondershausen ab. Auf der inhaltsreichen Tagesordnung |
dieser Kriegstagung stehen u. a. folgende außerordentlich wich- «
tige unsere Volkswirtschaft berührende Fragen : Erfahrungen»
bei Kriegslieferungen und Beteiligung von Handel und Ge- |
werbe bei Vergebung von Lieferungen ; Lebensmittelver - 1
sorgung durch das Reich und die Kommunalverbände und der j
legitime, freie Handel ; Konsumentenbewegung und Wucher- J
preise ; Kreditnot und Bedrängung des Kleinhandels bei f
Kriegsbeginn und Kredithilfe nach dem Krieg ; Besteuerung »
der Kriegsgewinne und Bezug ausländischer Waren in der |
Zukunft.

— Die Rückkehr nach Ostpreußen ist jetzt überall gestattet. .
Wie der Landeshauptmann als Staatskommiffar für das
Flüchtlingswesen bekanntgibt, sind nimmst auch die bisher
für die Rückkehr der ostpreußischen Flüchüinge unid die von
den Russen verwüsteten Probtnzteile noch wicht feigegebenea
Kreise allen Flüchtlingen, die sich Unterkommen iw der Heimat.
beschaffen können, freigegeben.

— übergroßer Feldpostpäckchenverkehr nach Rußland . Die
Versendung von Feldpoftpäckchen (Feldpostbriefen Wer 50
Gramm Gewicht) nach dem Osten hat einen solchen Umfang!
angenommen , daß die Feldpost bei den schwierigen Weyever- j
hältniffen in Rußland die ordnungsmäßige Zu¬
stellung nicht mehr leisten  kann . Von einige« !
Dienststellen ist deshalb beantragt worden, den Paketchenver- 1
kehr vollständig zu schließen. Fm Interesse der Truppen liegt
es, wenn die Angehörigen in der Heimat die GebefreudigkertI
einschränken und weniger Paketchen zur Ostfront ferchen, j
Sollte dieser wohlgemeinte Rat wicht allseitig einsichtsvoll« !
Beachtung finden, fo würde die Heeresverwaltung gezwungen I
sein, den Paketchenverkehr nach dem Osten vollständig zü
sperren.

— Ei «» aufregender Vorfall ereignete sich am Samstag¬
abend, als es längst dunkel war, in der F r a n ke n st r a ß e.
Dort stürzte aus dem Dachfenster eines Hauses eine Frau und |
blieb an der Dachrinne hängen. Vor dem völligen Absturz t
wurde die Frau nur durch das entschlossene Eingreifen deS ■
Unteroffiziers Bücher beim Rekrutendepot der Blücherschul««
bewahrt , der sie unter eigener Lebensgefahr aus ihrer gefähr- j
lichen Lage befreite. Nicht aufgeklärt ist, wie die Frau dazu z
kam, zu so später Stunde aus dem Fenster zu stürze».

— Geschwätz. Es wird wieder einmal dummes Zeug ge* ;
schwätzt, sogar von ganz ernsthaften Leuten und nicht um
wenigsten an Stammtischen . In den Vogesen soll's uns schlecht«
ergangen sein, die Franzosen sollen sogar vor Metz stehen usw. ]
usw. An diesen Gerüchten ist kein wahres Wort.  Ma « ]
hüte sich, darauf hereinzufallen , hüte sich aber noch mehr, fi«
weiter zu verbreiten , denn die Verbreiter derartig « anwahrer«
Gerüchte machen sich strafbar.  Schon der ununterbrochene»
Siegesmarsch unserer Ostarmeen sollte jeden überzeugen, daß |
unsere Sache auch im Westen gut steht; wenn wir uns dort j
gegenwärtig auch auf die Verteidigung beschränken, so beherr»«
schen wir doch nach wie vor die Lage vollkommen und es ist »
nicht der leiseste Grund zum Mißtrauen und zu Ängstlichkeitenj
vorhanden.

— Vorsicht bei AuSkuaftserteilnng . Wenn SuSlLuber — !
auch solche, die in Deuffchland wohnen — Auskunft über 1
Fragen der deutschen Industrie  einzuzmhen suchen, f»
ist im vaterländischen Interesse Vorsicht geboten. Vor Beaut »\



Nr . 414. Montag , 6. September 1915. Wiesbadener Tagblatt. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite 5*

worturig solcher Fragen empfiehlt sich, mrt dem Kriegs-
Ministerium  wegen ihrer Zulässigkeit in Verbindung zu
schen.

— Die Preußische Verlustliste Rr . 319 liegt mit der Baye¬
rischen Verlustliste Nr . 2J8 und der Sächsischen Verlustliste
Nr. ISO in der Tagblattschalterhalle (Auslunstsschalter links)
sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur Einsichtnahme
auf. Sie enthält u. a. Verluste der Infanterie -Regimenter

• Nr. 87, 88, 117 und 118, der Reserve-Jnfanterie -Regimenter
Nr. 87, 88 und 118, sowie des Ulanen-Regiments Nr . 6.
* — Städtischer Srefischverkaus. Fischvreise  am Diens-

toa, den 7. September : BratscheLfilch das Pfund 89 Pf ..
Kabliau mit Kopf, 8 bis 5 Pfund , 40 Vf., ohne Kopf rm ganzen
Fisch 50 Pf ., im Ausschnitt 60 Pf .. Seehecht im ganzen Frsch
60 Pf ., im Ausschnitt 60 Pf .. Seelachs mit Kopf 4L .Pf ., un
Ausschnitt 56 Pf .. Siilbcrlachs im ganzen Fisch 50 Pf .. Aus.
schnitt 60 Pf .. Makrelen 50 Pf .. Vraiichollen 50 Pf . Dre Fische
kommen direkt von See in Eispacknng und lind frisch.. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daf, der Verkauf an jedermann
und ftadtseitig Waomnannstraße 17 statlsindel.

— Der Charakter als Professor wurde den Oberlehrern
Dr Reinhard Bösser.  Dr . Heinrich Dorrte  und Theodor
Mager  an der Obwrealschute in Wiesbaden verliehen

— Kleine Notizen In der Fischballe Ellenbogengasse 12
findet auch morgen vormittag wieder großer seefischver¬
kauf  statt zu den von der Stadt festgesetzten Preisen . — Von
Mittwoch dieser Woche ab fährt das Schtff der Köln-
Düsseldorfer 'Gssellschart.  morgens ab Biebrich
880 Ubr nickt mehr bis Koblenz, sondern bis Köln, das
SÄnellschiff. seither 10.20 Uhr jetzt 10.25 Uhr bis Köln. Alle
übrigen Fahrten bleiben bestehen. — Im August ist die
Volksleseballe  von 2006 Lesern und 538 Leserinnen
besucht worden.
yorberlchte über Kunft. Vorträge und verwandtes.

* Königliche Sch-' ufviele. In der nrorgigen Aufführung
der Oder ..Hoffmanns Erzählung m“  iingt das neuvervflichtete
Mitglied Herr Favre zum erstenmal den „Hofmmnn ; _ neu.
besetzt ist ferner die Partie des ..Niklairs" mit Fraulern
Gärtner . ^ , . .klus dem vereinsleben.

» Die erste Prribe des ,.Wi - sba deii er Frauen,
llubchors"  find « Mittwoch. abendS 3 Uhr, Oramcn-
stäaße 15, 1. statt.

Provinz Hessen-Nassau.
Kegierunysdezirk Wiesbaden.

bt . Bad Homburg v. d. H.. 5. Sept . Im Alter von 77
Jahren verstarb  hier am Samstag Oberlehrer a D.
Achard.  Der Verster bene ist w-utesten Kreisen durch ferne
..Taunuskarten"  bekannt geworden, die er als erster
in nn >̂genaneiter 28»n?L enitvarf. Dle JCĉxirb»
schen Karten haben ollen späteren Karten als Muster gedi-nt.
Unter Achards Leitung erfuhren auch die Wegemarkierungen
im Taunus erhebliche Fortschritt e.

Neues aus aller Welt.
Das Licbesdrama einer KriegerSfrau. Dresden,

6. Sept Ein hiesiger Kellner hatte seit mehreren Wochen mrt
einer Brühlsche Ctafse 2 wohnenden Postill,onsehefrau . deren
Mann im Felde  steht , ein Liebesverhältnis unterhalten . In
den l-tztcn Tagen bim es zwii.ben den beiden zu Zerwursmssen,
die zu Tätlichkeiten ausarteten , wesbalb dre Frau den Enr-
sckllrch faßte. Dresden zu verlassen und das Liebesverhältnis

obzubcechen. Gestern abend besuchte'der Kellner seine Geliebte
in der Wohnung seiner gleichfalls auf der Bruhlschen Gaffe
lrohnenden Schwester. Als die Frau mit der Schwester er¬
schien, entspann sich ein Streit , in reffen Verlauf der Mann
einen Revolver hervorlog. Er gab auf leine Geliebte mehrere
Schüsse ab. wodurch diese eine Kugel in den Rucken erhielt,
die an der Brust wieder herausdrang . Dann schoß der Kellner
auf seine Schwester, die gleichfalls von zwei Kugeln schwer
verletzt wurde. Die beiden Frauen lvurdcn nach dem Fried cich-
srädter Krankenhaus gebracht, während der Kellner verhaftet
werden konnte. ^ _ . ,, ,

Unter Mordverdachtverhaftet. Berlin,  6 . Lept. Mit er
dem dringenden Verdacht, den 21jährigen . Schlosser Willi
Krause aus Berlin . Reinickendorfer Straße , in der Rahe des
Flugplatzes Berkenbrück ermordet zu haben, wurde der in
Lberfchöneweide vwhnhafte, vielfach vorbestrafte Lojahinge
Schlosser Goettschau verhaftet- Der Verhaftete hat nach den
bischerigen Feststellungen den jungen Krause durch cim
Zeitungsannonre nach Berkenbrück gelockt und ihn im Walde
erschossen, um sich dessen Papiere anzueignen . Als die Lerche
ausgefur.den wurde, lag weben ihr ein Rcvocher. wodurch ein
Selbstmord vorgetäuscht werden tollte. Am Hinterlopf fanden
sich indessen allein schon vier Schußwunden. Außerdem >vurde
ein aus einer anderen Waffe stammender verzschuß festgestellt.
Die Aussagen des Goettschau konnren sämtlich als unrichng
nachgewiesenwerden, rin Geständnis hat er aber bisher noch
nicht abbelegt. . .

Das Martvrinm des Dienstmädchens. Berlin,  6 . erept.
Tie vorgenourmene Obduktion des an Mißhandlungen ver¬
storbenen Dienstmädchens Neumann bz.it ergeben, daß der Tod
als eine Erlösung voir einem schrecklichen Martyrium einge-
treten ist. Es fanden sich zahlreiche Spuren von striemm.
Streifen und bluturiterlaufene Flecke, die vollständig regelloI
über den ganzen Körper verteilt waren , anrßerdem eine An¬
zahl kleinerer Narben am Kopfe, eine frische Wunde, mehrere
große ineinanderlautende Blutungen in der Koprichwarte, so¬
wie andere Verletzungen. Die Wunden loacen teilwerse Wochen
und Monate alt . ein Zeichen für eine systemalneoe Quälerei.
Die verbaftete Frau Koh gestand ein. das Mädchen geschlagen
zu haben doch will sie von Mißhandlungen mit gefährlichen
Werkzeugen nichts wissen. Das Mädchen wird als bescheiden,
arbeitsam und sauber geschildert. Es war früher rn einer
Meierei , später auf einem ostpreußische,i Rittergute tätig,
ehe es vor den anziehenden Russen nach Berlin fluchtete und
in die Dienste der Frau Kob trat .., ,

Ein Kirchturm vom Blrtz zerstört. .\? amm Westfalen).
6 Sept . Im Nachbarort Heesen wurde der altehrwurdige
Turm der Pfarrkirche vom Blitzschlag vollständig cingeaschert.
Die Kirche selbst konnte erhalten werden.  _

aus unserem Leserkreise.
(JH4t verwendete Linien dnnaen sonnen weder iurückaelandt. »cid aufbewodrt teerSenj

* Fort mit den überflüssigen Höflichleits-
formeln! ..Es iss zeitgemäß und entspricht einem allge¬
meinen Bedürfnis , eine Verwnfachung des Schr'ribwerks herber-
zuführcn. Wir bitten Sie deshalb, den, sich immer mehr ein-
bürgernden Brauch zu folgen und in Ihren Briefen an uns
alle sachlich entbehrlichen Redewendungen und voflichkerts-
formeln also auch die Versicherung der selbstverständlichen
Hochachtung, fortlasscn zu wollen, und uns zil gestartew rm
Verkehr mit Ihnen ebenso zu verfahren ." Vorstehende Worte
stehen aus einem Zettel , den eine bedeutende Jndustriettrma
Ihren sämt'ichen Geschäftsbriefen beifügt. Sie sollten tn
unserer Geschäftswelt allgemeine Beachtung finden . .Insbe¬
sondere könnten die Handelskammern entsprechende Einwir¬
kungen ausüben , sei es auch wegen augenblicklich dringlicherer
Arbeit erst nach dem Kriege. Mit Hohlheit und unnützer
Ziererei muß ttn neuen Deutschland unbedingt ein Ende ge-
nmcht ioerden im Großen wie im Kleinen. F . S.

* Siegesfeier und,Kinder. Auch die -
dürfen an den Siegesfeiern teilnehmen. Man soll abttqpxtt
entschieden gegen die eingerniene lUgendliche Unsitte ern̂ erfm
die Siegesfeier durch unsinniges Schrewn. Pfeifen und J -stst« ,
zu stören  und berabzuwürdigen. .Der lre fe Er nst d«
Handlung muß den Kindern durch ihre Eltern , Lehrer_ ooec
Erzieher zum richtigen Bewußtsein gebracht werden .̂ Wen»
diese Ermahnungen nichts betten, muß dre Lchulaufsichts- um»
Polizeibehörde eingreifen. Wie oft schon war das PublüWm
genötigt. zur berechtigten Selbstbiife zu schreiten. Dc^
Klettern auf die Bäume und am Rathause durfte unbeduiM
zu untersagen sein. *>•

Briefkasten.
(Sie Schriftleiluna de? Wiesbadener Tagblatti beantwortet nur schriftliche
Anfragen im S -ieftasten. und zwar ohne R-Ltsverbindlichl-il . Besprechunge»

können nicht gewährt werden.)
Frau L. Der Fall ist zur Behandlung im Briefkaf^

rächt geeignet. Zu dessen Bsurteilung gehört vor allmn bne
Kenntnis des Wortlautes des Testaments . Wrr raten Ihnen,
sich an erneu Rechtsanwalt zu wenden. . .

M. H. A 73 bedeutet geringe Erweiterung der Blutadern

S? & lim Reibe. Ten Wunsch nach Versetzung zur Marin«
müssen Sie Ihrem Vorgesetzten Vorfragen ^ „

I M. Nach Ihrer Mitteilung besteht bezüglich des ^ ms«S
eine Gcrneinschast. Sie können deren Aufhebung rm Klage-
Wege verlangen und es findet dann, lvenn eine andecweits
Einigung nicht erfolgt, di- Zwangsversteigerung nach den Be-
sttmmungen des ZwangSversteigerungsgesotzes statt . Ern
Urteil um die Versteigeruirg zu betreiben, ,st nicht notwendig,
es genüot die Vorlage des Grundbuchauszugs, woraus ersicht¬
lich. daß die Schwestern mit Ihnen bezw. Ihrer Frau rn Rechts-
gemein'chaft̂ stehen̂ ren U^ essen der deutschkatholischen(frei-
rcligiösen) Gemeinde und des Freidenkervereins find im
Adreßbuch zu ersehen.

Wetterbmohle.
Beobaelitungen in Wiesbaden

▼on der Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.
. 7 ühr

4. September | morgen«
3 ühr
nachm.

(HJhr Mittel.

Barometer auf 0° und Normalschwer«
Barometer auf dem Meereespiegei . .
Thermometer (Celsius) >• • • • • • • • «
Dunstspannuug (mm) . . . . »»»» «« ,
Belative li'suohtigheit (°/o) • • • • • • • •
Wind -Bicfctung und -St&rk # • • • • *•

Höchste Temperatur (Celsius) 18.3

71.3,6
753,8

11,6
8,2

80
HOI

»

745,0
754,8
17,8
7.7
61

N02

iedrigate

7476
757,6

13.2
8.6
78

NW 3

temperst

716.4
755.4

11,C
8.2

69,0

ir 78.

6. September.
7 Uhr

morcrens.
2 ühr
ppchrn.

S (ihr Mittel.

Barometer auf 0° unci Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .

Dunstspannung (mm) . .
Relative Feuchtigkeit (°/o) . . . .
Wind-Richtung und -Stärk # .
Nioderscfclagshölie (mm) .

Höchste Temperatur (Celsius) 18,0.

751.1
761.1
13,0
9,1
82

NW 6

763,9
761,0

17.1
9,2
63

NW 5

Niedrigste

757.2
767.3
13,8

8.1
70

NI

Tempera«

754.1
761.2
113
8.8

71,“

ur U,9.

Wettervoraussage für Dienstag , 7. Septbr. 1915
von der Met . orologi «chen Abteilung des Physikei . Vereins zn 1'renkfnrta . M,

Heiter , trocken , wärmer , nachts kühl,
Wasserstand des Rheins

am 6. September-
Biebrich . Pegel : 1,81 m gegen 1,83 m am gestrigen Vormittag.
Caub . > 2.11 * » 2,08 » » » »
Hainz . » 1.00 » > 1,03 » » » »

Zeichnet die 3. Kriegsanleihe!
Handelsteil.

Die dritte Kriegsanleihe.
$ Berlin, 6. Sept. Wie die „Voss. Ztg." erlährt , überläBt

eie Reichsbank den Ranken, Bankiers, Lebensversicherungs-
Gesellschaften und Sparkassen die neue Kriegsanleihe zum
Vorzugspreis von 98.65 Proz. Für die Banken bleibt aber von
dieser Bonifikation von 085 Proz. in vielen Fällen nicht der
gesamte Verdienst übrig, da die Reichsbank wie bisher die
Besfeaniung getroffen tot , daß gewerbsmäßigen 'Vermittlern
und großen Vermögensverwaltungen von der Bonifikation
0.20 Proz. weitervergütet werden können.

Weitere Millionenzeichnungen.
— Wiesbaden, 6. Sept Die Gesellschaft für Lindes

Eismaschinen  zeichnete auf die dritte Kriegsanleihe
eine halbe Million Mark. . . . . .

— 6. Stpl Wie wir vernehmen , hat der Autsichts-
rat der Mainzer Aktien - Bi e rl >raue  r oi  beschlossen,
für die Firma einen Betrag von einer halben Million auf die
neue Reich® nleilhe zu zeichnen. Außerdem v.-ird die Brauerei
durch ein entsprechendes Entgegenkommen es ihren Beamten
ur.d Kautiorshinterlegera erleichtern, aucn ihrerseits aui dir
Anleihe zu zeichnen. . _

Berlin, 6. Sept Es zeichneten ferner : Die städtische Spar¬
kasse in Koburg H MdL M. ; die Gemeindeverwaltung ln
Friedenau wie bei der zweiten Kriegsanleihe 1 Million Mark;
die Sparkasse in Elberfeld zeichnete 8 Millionen Mark; die
Gelse-Airdhener Eisenwerke vorm. Munscheid u. Co. in Gelsen-
kirchen 1 Million Mark; die Sparkasse in Kray zeichnete
% Million Mlark; cie Deutsche Maschinenfabrik, A.-G. in
Duisburg,  lVa Mdlionen Mark; der Direkte d'er west-
preußischen Feuersozietat  und der Lebensversichemngs-
anstalt Westpreußen 5 Millionen Mark. Ferner zeichneten;
Kunheim u. Co, Berlin, 2 Million Mark; Pionier Bedarfsgeselt-
echaft, Berlin, 1 Million Mark; Eintracht , Braunkohlenwerke
und Brikettfabrik, Neu-Welzow, 500 000 M. ; Ludwig Lehmann,
A.-G., Berlin, 650 000 M. ; diie Rhed-nisch-Westfälische Boden-
Credit-Bank, Köln-Berlin, 2 Millionen Mark; «Le A.-G. „Zum
Löwenbräu“, München, 500000 M.

Die Verschlechterung der Pariser Devisenkurse
hat trotz der starken Goldabgaben seit vorigem Freitag, dem
letzten Börsentag, rasche Fortschritte gemacht Infolge der
Entwertung des Franken  ist sogar das Disagio der
Lire - und Rubeldevisen  etwas zur ück g e ga n g e n.
Es betrugen am Mcntaig, nach der dem „B. T.“ aus Paris zu-
gthemden Meldung die Devisenkurse in Franken für -1 Lstr.,
500 Pesetas und je 100 Dollar. Lire, Milreis, Gulden, Schweizer
Franken , Rubel und Kronen:

Auf Parität 23. Au®. 25. Aug. 26. Aug. 30. Aug.
Loochon . 25.13 2730 27.47 127.65 27.66
New York 9 ii 518.25 58250 590.00 595.00 599 00
Italien « a tioaoo 9(1.50 91.50 92.00 92.50
Spanten 550.00 552iö0 552.00 565.50 55660
Portugal a +8300 415.00 410.00 410.00 410.00
Holland . 9 B 208.00 236.50 235.00 — 237.00
Schweiz 10000 ltß .50 *109.50 lllOOO 110 50
Pehrsbura a B 204.75 206150 20600 204.00 207.00

n^ÜTiavirftn S Ü &50 I5L00 üfeuo 152.00

Banken und Geldmarkt.
» Eine Anleihe der Stadt Warschau. Die Stadt Warschau

bringt eine 6proz. steuerfreie Anleihe von 5 Millionen Rubel
lteraus, die zu pari aufgelegt wird. Das Übemalrmekonsortium
setzt sich ans polnischen Banken  und Bankfirmen zu¬
sammen und steht unter Führung «1er Commerzhank in War¬
schau sowie der Firmen S. Natanson u. Seih ne und A. Perelz
u. Co. Der Erlös der Anleihe soll für notwendige städtische
Betriebsmittel dienen.

Industrie und Handel.
w. Bösmarckhntte. A.-iG., Bismarckhatte, O.-S. Bis¬

marckhütte,  6 . Sept In der Sitzung des Aufsichtsrats
der Bismarckhütte wurde der Abschluß für  1014/15 vor-
gekgt, der nach Abschreibungen von 4 437 161 M. einschließ¬
lich"der SonderabschreibuTigen(i. V. 2 279 580 M.) einen ver¬
fügbaren Reingewinn  von 2 913 709 M. gegen 969 800 M.
itn Vorjahre ergibt. Der auf den 31. Oktober ein zuberufenden
Generalversammlur.g soll die Ausschüttung einer Divi¬
dende  von 15 ProJ . (1 V. 9 Proz.) vorgeschlagen werden,
nachdem für den zu bildenden Unterstiitzungsfoncte für dte
Kriiegsinvaliden und Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern
500 000 M., für den Beamtenpensionsfonds 300 000 M. und
als Gratifikationen für 'Beamte sowie gemeinnützige Zwecke
150 000 M. zurückgestellt worden sind. Zu dem Ergebnis des
ab gelaufenen Geschäftsjahres trug, wie der Verstand berichten
konnte, die Falvahüite erheblich bei. Der Aufsicht?rat ge¬
nehmigte «Le beantragte Beteiligung an der dritten Kriegsanleihe
in Höhe von 4 600000 M.

* Rückgang der Walzdrahtpreise. In Wialzdraht ist in
letzter Zeit infolge Wiederinbelriebsetzung mehrerer süd¬
deutscher Brahtwerkzeuge ein etwas größeres Angebot zu ver¬
zeichnen, Infolgedessen ist der Walzdrahtpreis wieder au!
140 M. für die Tonne zurückgegangen, während bisher der
Koniventionspreis von 145 M. bereits vielfach überschritten
worden war.

* Erhöhung der SaarVohlenpveise. Die Königliche Berg¬
werksdirektion in Saarbrücken macht bekannt, daß ihre Richt¬
preise vom 1. Oktober d. J. an Erhöhung um 1 M. die Tonne
erfahren . Die Absdhlüsse werden für das Winterhalbjahr,
also vom 1. Oktober d. J. bis zum Ende dies Monats März 1916,
getätigt

* Nene Aussichten für das Tonwaien- und Ziegelgewerbe.
Verschiedene Fachleute 'dos Ton- und Ziegelgewerbes sind in
Rußland, wo sie als Kriegsteilnehmer weilen, auf Straßen ge¬
stoßen, «Le mit Klinker gepflastert sind1 und sich in sehr gutem
Zustande befinden Auf Grund ihrer Berichte aus dem Felde
haben die führenden. Kreise des deutschen Tongewerbes ein¬
gehende Untersuchungen über das Klinkerpflaster angestellt
und dabei gefunden, daß sich Klinker ausgezeichnet als
Straßenpfastfr eigne. Das Klinkerpflaster sei nahezu ge¬
räuschlos , fast staubfrei und zeige auch beim schnellsten
Automobil- und schwersten Kraftrlastwagenverkehr nur wenig
Abnutzung. In den Vereinigten Staaten von Amerika habe das
Klinkerpflaster bereits nicht nur in den kleinen Landstädtchen,
sondern auch in den Großstädten und auf dem Lande alle
anderen Fflasierarlen in den Hintergrund geschoben. Viele
Tausende von Kilometern Wege und Straßen spien dort be¬
reits mit Klinkern gepflastert Der Verband deutscher Ton-
icdiustritUer versendet daher nunmehr an seine Mitglieder
einen Aufruf, in dem darauf hingewiesen wird, daß jetzt ein
neues , großes Ahsat * feid  für Klinker iseschaffaa

weiden könnte. Die Firmen, welche erstklassigen Klinker her-
steilen können, werden auf gefordert, sich zu melden. In den
maßgebenden Kreisen des Tonwaren- und Ziegelgewerbes wird
bestimmt auf ansehnliche Aufträge auf Klinkerziegel für;
Pflaster gerechnet.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Sehlachtviehmarkt

vom 6. September.
(Eigene Beriohte des Wiesbadener Tairblatte .)

Ochsen.
Vollfleischige , ausgemästeta , hSohst

Sohlachtwerts , die noob nicht ge¬
zogen haben (ungejoehte ) .

Volln ., ausgemäst . im Alter v .4—7 J.
Junge , fleischige , nicht aus gemästeteund ältere ausgemästete.
Mäß . genährte jg . u . gut genährte ält.

Bullen.
Vollfl,ausgewachs .,hohst .Sohlaohtw.
Vollfleischige , jüngere.
Mää .genährtejüng .u.gut genährte ält.

Färsen und Kühe.
Vollfl ^ausgem .Färs .hchst .8chlaohtw.
Vollfl , ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwerts bis zu7 Jahren . .
4.eltereausgemäst .Küheu . wenig gut

entwickelte jiing . Kühe u. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - u . gute Saugkälber

eringere Saugkälber.

Wiesbadener
Preise.

1oben«!
gewicht.

PerüOkg

6#—72

62—66

68- 62
63- 67

61- 72

61—681

17- 61
66- 38

82- 86
73—33
72- 76
65- 72

ICtaJMM-
gewUht

PerSOkg

126- 134

111- 120

106—114
88- 104

60- 55

-130

106- 105

37—85
76- 89

138- 142
181- 11«
120—123
108- 120

120- 126
Schafe.

Mastlämmer u . jüngere Masthämmel
Geringere Masthämmel und Schafe
Äeltere Masthämmel , gering . Mast¬

lämmer u , gut genährte jg . Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzschafe ) .
Schweine.

Vollfleisch ,bis zu 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch , über 100 kg Lebendgew.
Voilileisoh . Uber 125 kg Lebendgew.
Fette über 160 kg Lebendgewicht . . l
Fleischige unt . lIX)kg Lebendgewicht |[1S1—163 163—1721185-
Unreine Sauen u . geschnittene Eber || — I — 1

Am  Wiesbadener Schlaehtviehmarkt wurden aufgetrieben:
Ochsen 73, Bullen 18, Kühe und Färsen 300, Kälber 532, Schafe 90,
Schweine 277. Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von
180 Mk . 16 Stück , 177 Mk . 10Stück , 176 Mk . 11 Stück , 176 Me . 10 »tüok.
173 Mk. 12 Stück . - Markt verlauf:  Bei flottem Geschäft aus-

Am Frankfurter Schlachtviehmarkt betrug der Auftrieb vei»
Rindern — Ochsen 337, Bullen 63, Kühen 1817, Kälbern 417,
Schafen 83, Schweinen 1211. - Mavktverlauf.  Rinder . Kälber
und Schafe flott , Markt geräumt ; Schweine gedrückt , Ueberstand,

131- 110 173- 180 111- 183
114- 163
111—163

~150

Frankfurter
Preise.

PerfOkg Per 5«kg
8- 71

71- 60

60- 60

64—68
63- 61
66- 68

62- 72

60- 67

63- 60
11- 47
30 - 88

82- 86
78- 82
70- 76

1*5- 136
136- 140
110- 1*0

112- 118
106- 112
100- 106

116- 133

110- 12»

100- 120
82- 94
68—87

137- 143
128- 137
119—118

ISO

180- 190
180- IM
186- 122

170- 185

Die Abend-44ii- gabe umfaßt 8 Seiten
£<uü>tWtütIeirer: A. HegrrHorst . |

Bernntworllich für den politischen Teil: Dr. phil. A. Heidt ; für d«, stnlerhol»
tungsleil B. ». Ülauendorf : für Nachrichten ans Wiesbaden und de» Nach-
baihcjirte»: I . B. H. Diefenbach:  für „GerichlLiaaM H . Di es  en bach,-
für „Soort und Lnstfahn- I . B.: <&■ Losacker , Nr SenmKfcrr' nk den
„Briefkasten": C. Losackcr: für den Handeliterl W, Lp : für die »nictoen

nnd Reklamen. H. Dornanf:  fämüich m Wrcsbaden.
Druck und Beilag der L. Schellend er  glchen Hof-Bnchdrnckereiui Wtesdaden. \

Sprechstunde de Schrifüetmng: 12 bis 1 Uhr.
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Wer sparen will bei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen -, JPJR © V © 1?
Herren- u. Kinder-Kleider ehern, reinigen oder umfärben . , Frankfurt «. r
Ebenfalls Vorhänge, Deeken, Handschuhe , Federn etc. WieStldlllMI : • ‘" KÜ . IS-taffi ? ‘Sl

ÄmW AszciW '1
Warnung.

„ Da infolge der Verordnung des
^Bundesrats , betreffend die Streckung
der Hafervorräte die Leistungsfähig-
rctt der Pferde sich vermmdert, wird
^es erforderlich, daß auch die Be-
Hajntng der Wagen im allgemeinen
verringert wird. Ich nehme aus
diesem  Grunde Veranlaffung , auf die
Bestimmung im 8 46 der für Wies¬
baden gültigen Straßenpolrzeiverord.“— 10. Oftnficr 101(1 dm»nung vom

eines Fuhrwerks nicht schwerer sein
als die Trag - und Leistungsfähigkeit
des Gespanns . Zuwiderhandlungen
ziehen die im § 92 der genannten
Verirdnung angedrohte Strafenach s,ch.

Der Polizeipräsident . v. Schcnck.
Bekanntmachung.

Dienstag , den 7. September 1915,
' Pfandwkat öer’te ’° ere ^ 'm

Hclenenstraße 6:
1 Pianino , Tafelllavier , Sekretär,
1 Spiegelschrank, 2 Kleiderschränke,
5 Bcrtlko, 1 Waschkom., 1 Sofa,

1 Schreib¬
tisch, 1 Bett, 1 Nahmaschine, 2 Oel-gemalde

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung. , L11270
R Eifert , Gerichtsvollzieher,Kaiser-Friedrich-Rinq 10, Parterre.

Bekanntmachung.
Drenst « , den 7. September 1915,

I? «chm- 3 Uhr, versteigere ich zwangs-
^rse Neugaffe 22: 8 Stück Bett¬
stellen, ca. 100 Stück leere Flaschen,
^ - 30 Stück leere Steinkrüge , 4 leere
Korbflaschen, 3 leere Blechdosen, drei
!^ te Körbe, 1 Holzkiste mit leeren
Flaschen öffentlich me,Mietend gegen
Barzahlung.

Wiesbaden, den 6. September 1915.
Baur , Gerichtsvollzieher,

Körnerstraße 3. 3._
Bekanntmachung.

c8 in der letzten Zeit häufiger
borĝ imnml ist, daß unter mitz-
brimchlicher Benutzung der Feuer-
nrelder die Berufsfeuerwehr blind
alarmiert wurde, machen wir hier-

miit darauf aufmerksam, daß diese
Tatunter denJ 304 des Reichsstraf¬
gesetzbuches fällt und mit einer Ge-
fangnlsstrafe bis zu drei Jahren,
oder Mit. Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
bedroht ist
. Indem wir bis auf weiteres für
wde Anzeige über einen blinden
Alarm , die zur rechtskräftigen Ver¬
urteilung des Täters führt , eine Be¬
lohnung von 20 Mk. aussetzen, be¬
merken wir , daß nach den Bestim¬
mungen der Strafprozeßordnung

ijedermann , berechtigt ist. den Täter
'ms zum .Eintreffen eines Organs der
Sicherheitspolizei vorläufig feftzu-!nehmen. »

Der  Magistrat.

HaUlW rar DUDDDtS
Kuss , Rheinstr.43.

Verkauf van Modellliüten
in feinster Ausführung.

Fassons , Federn , Flügel , Blumen
zu Engrospreisen . — Fassonieren von
Hüten , Färben u. Uinarbeiten von

Federn schnell.

wenden sich stets an

£ptJehcrHasseiieam|i
Medizinal -Drogerie

„Sauitus ",
Mauritittsstratz « 3»

neben Walhalla. 803
— Telephon 3115. —

Grns -Tee
frisch einget rollen 972

Pfund Mk . 8 .40.

A. H. Linnenkohl,
Ellenbogengasse 15.

Feldhühner
junge 1.50 Mk.
jähr . 1.10 Mk.
kleine 0.80—1.10 Mk.

<*eyer , Grabenstrahe 4,
an der Marktstr . 403 Telephon 403.

..Bekanntmachung.
Die städtische öffentliche Lastwage

chn der Schwalbacher Straße wird
*—r.i ^ der Zeit vom 16.März

'bis ernfchl. 15. Sept . von 6 Uhr vor-
sMlttagS bis 12 Uhr nachmittags und
chon 1 bis 7 Uhr nachmittags m Be¬
trieb gehalten.
,„ Don 12bis 1 Uhr nachmittagsBleibt dieselbe geschloffen.

Wiesbaden. 15. März 1915.
^̂ ^ ^ ^ ^ ^ Ê SMdtẑ Mkziseamh

UNWmitli-eAnzeigeaI
Birken-ßriliantine

jbpn Bombelon u. Schmidt Nachf.,
Mamburg , eine wasserklare, garant.
junschädl. Flüffigk., ^ gibt durch eins.
sUeberburft. ohne iede Vorbereitung

i LrKi ' aulvm Haar
heine ursprüngliche Naturfarbe ge¬
treu und dauernd echt wieder, ist
'auch für meliertes oder strichweife
ergrautes Haar vorzüglich geeignet
u. dunkel u. rotes Haar zu schönem
Braun . Schneller und sehr befrie¬
digender Erfolg wird zugesichert.
Zum Originalpreise von 3.80 Mark
per Flasche zu Hab« , bei Fi63
l Wilhelm Sulzbach, Hoffriseur,
l ,_ Parfümerie -Geschäft.

Wiesbaden. 4 Värenstraöe 4.

M nn Sollen.
' Mit „Barthlll " bestrichene Stiefel-
ssöhlen Hüften 4—5mal länger ! Dabei
kostet 1 Flasche, für 10 Paar Sohlen
reichend, nur 75 Pf . Erhältlich in
Drogen - und Schuhgeschäfte«.

Aepsel, Kochbirnen,
jEinmachbirnen billig zu verkaufen.

Pfeftfer , Saalgaffe 24/26.

1Kille MMzer̂antihäfe
4.80, 10 Stück 85. 10 Stück Harzer 45,
Salat - u. Speisekartoffeln , Tafelobst.mumm 25. sei.4283.
Tafel -Aepfel

IQPsd.LMk.LSPf.
Otto Unkelbach , Schwalbacher Str . 91.

Pr. Eß- u. Kochbiruen
10 u. 15 Pf.

Hof Geisberq.
fiodi- oaö Gelee'Msel
(lein« « >ÄV
Birnen , dick. 10 Pfd . 70 Pf, , feinste
Einmachbirnen 10 Pfund 120 Pf.
röjtgfo (frisch) 1 Pfd . 40 Pf ..
VM Ifyg 100 Stück 70 Pf.
Lk Matter Kttkße 130. 8̂

WieseNbirnen zum Einkochen
bill. zu verk. Frankenstr . 21, H. 1 r.

Eine große Partie Preißelbeeren
kommt morgen neben den Butter¬
ständen am Markt und Bahnhof,
straße 3 (Laden) zum Verkauf.

E. Riegel.

I », Weißkraut
Zentner Mk. 5.—, IO Pfd . 55 Pf.Ia Rotkraut
Zentner Mk. 7.50, IO Pfd . 80 Pf.

verkauft Dotzheimer Straße 105,
_ Torfahrt  links.

Hoher Feiertage halber
bleibt mein Geschäft Donnerstag und
Freitag geschlossen. Gleichzeitig
empfehle mein gutes zartes Rind¬
fleisch ohne Unterschied per Mund
90 Pf ., stets frisches Hackfleisch 90 Pf .,
frische Fleischwurst Pfund 1.20 Mk.

Metzgerei Hirsch,
61 Schwalbacher Straße 61.

Geflügel.
4  j«5g£4

an der Markts
4 « » Tel. 40 » .

Bekanntmachung.
Den Zeichnern auf die dritte Kriegsanleihe wird bekannt gegeben,

daß die hiesige, im Reichsbankgebäude befindliche Darlehnskasse Darlehen,
welche zur Einzahlung auf gezeichnete dritte Kriegsanleihe gewünscht
werden, gegen Verpfändung von Wertpapieren und Schuldbuchforderungen
zu einem Vorzugszinssatze von zurzeit5 '/c°/o gewährt. Die Reichsbank-
nebenstellen in Biebrich und Rüdesheima. Rh. nehmen Darlehnsanträge
sowie die zu verpfändenden Wertpapiere zur kostenlosen Weitergabe an
die hiesige Darlehuskasse entgegen und stellen alle erforderlichen Formu¬
lare im Geschäftsraum oder auf dem Postwege zur Verfügung.

Wiesbaden , den4. September 1915. F359
Reichsbankstelle:

Hfilcker . Täuber i. V.

Gebrüder Krier,JM-Gesciäft, Wiesbaden,Rlieinstr.95.
Inh .: Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier , Reichsb .-Giro-Konto.

An- und Verkant von Wertpapieren , fremden Banknoten und Geldsorten.
— Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzerschrankfächern . —
Mündelsichere 4% und 5% Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig. — Coupons -Einlösung , auch vor Fälligkeit . — Couponsbogen-
Besorgung . — Vorschüsse auf Wertpapiere , sowie Ausführung aller übrigen
in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Ankauf von russischen , finnländischen und serbischen Coupons.

flene Höhere Handelsschule Calw
Gegründet 1908. Pensionat . i. württ. Schwarzwald.

Kriegs -Invaliden
erhalten eine gründliche Ausbildung für einen F7

neuen I êbensberuf
m der Handels -Abteilung unserer bekannten Anstalt.
Prospekte durch die Direktoren Zügel und Fischer.

Eintritt Jeder »!»tt.

Mainzer Kauenarbeilsschiile. E. v.
«Unter dem Protektorat Ihrer Königliche» Hoheit der Großherzogi«.)

Emmeransstraße 41. — Telephon 2612.
Beginn der Winterkurse : Donnerstag , den 14. Oktober 1915.

Maschinennäh. u. Wäschezuschnciden. Anfertigen von Kindergarderobe.
Handnähen , Flicken und Stopfen . Sticken und Kunstünndarbeitrn.
Schneidern. Bügeln.
Putzmachcn. Kochen.

Jahrcskursus für Haushaltungsschülcrinnen «Stütze der HanSftau ).
Borbereitungskurse für die oerufliche Ausbildung zur Handarbeftslehrerin

und zur Haushaltungslehrerin.
Beginn dieser Ausbildnngsknrse Ostern 1916.

Guter Mittagstisch im Ab. 1.10 Mk., für Schülerinnen 1 Mk. — Tages¬
verpflegung und Wohnungsnachweis für auswärtige Schülerinnen.

Anmeldungen : Dienstags u. Freitags von 3—5 Uhr im Büro Emmerans-
straße 41 oder schriftlich cm den Vorstand.

Abteilung : Kindergärtnerinncn -Seminar , Rosengasse 12:
Berufliche Ausbildung zur Fröbelschen Kinderpflegerin,
Berufliche Ausbildung zu: Kindergärtnerin,
Berufliche Ausbildung zur Jugendleiterin . F20

Anmeldungen : im Büro Rosengasse 12.
_Der Vorstand.

Berlitz -Schule.
Deutscher Besitzer :: Deutsche Lehrkräfte

und solche aus neutralen Ländern.
Die fremdsprachlichen Kurse werden jetzt

wieder , auch abends , eingerichtet
Spezialzirkel für Damen.

Eintritt Jederzeit . Prospekte und Probestanden kostenlos.
Telephon 3664.

Rheinstrasse 3 ä.

Tüchtige sachkundige Leute
zum Möbel tragen , Packe» re. während der Umzuaszeit

(vom 15. Sept . bis 10. Oktober)
werden täglich morgenS 6 Uhr im Bureau des Lagerhauses (Schiersteiner
Straße ) eingestellt. Hofspedilenr L. Rettenmaher , Wiesbaden.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig"

Marken
«nt Metoq , lUiteo «sw.

Abfuhr von ankommenden Waggons
(Massengüter aller Art)

Inkl. Ausladen n. Abladen , besorgt
prompt und billig durch geschultes
Personal und eigene Gespanne und

- Wagen jeder Art . 932 „ ,
Hofspediteur L. RETTENMAYEB, 5 Nikolasstrasse 5. Tel. 12, 124.

Wer Brotgetreide verfüttert, »evftbtMjt
am Vaterland und« acht stch strafbar!

Von der Reise zurück
Prof.Dr.Mich.

Konsultationsstunde 11-12 Ohr
Museumstrasse 5.

Von der Reise zurück.
Dr . Neu,

Arzt für homöopath . u. physik-
diätet . Heilw.

Einser Strasse 39.

Verloren
wird mancher neue Reichskassen¬
schein. Durch meine verbesserte
Kriegsgeldbörse ist Verlust oder
Verwechselung unmöglich. 979
Offenbacher Lederwaren -Hans

W. Reichelt, Gr . Burgstraße 6.

Günstige Gelegenheit.
Da mein Mann zum Heere ein¬

gezogen, bin ich gezwungen, mein
großes u. frisches Lager Deutscher
und Schweizer Schokoladen zum _
äußersten Preis anzubieten . Kondit. 1
Wenz, Nikolasstraße 12 Tel. 2440.  j

Slofi- 1. SLImM»
W . Renker , Narktjtr.32.

Reparieren und Ueberziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.

Gespielte pianinar,
wie neu hergerichtet,

von Mk. 360.—, 380.—, 420.—
bis Mk. 620.—

in schwarz und nußbcmm mit
Sjähriger Garantie.

Reue Pianos von Ml . 550 ab.
Gebrauchte Pianos werden in

Zahlung genommen.
?ia #o- «. Wufikhaus

Iranz Scheüenöerg,
Kirchgasse 83.

Gegr. 1864. Teleph. 6444.

Chinesische Nachtigall
zu kaufen ges. Friedrichstraße 50, 1 I

III . 1.

Wir fammeln

alte Drucke
unterer Haufes

von 1809 an
und kaufen fie zu
guten Prellen an

[LSdiellenbergÜ8
ßofbudidruckerei

Wiesbaden
Kontore: „Tagblott-ttoiis"
:: Isanggaffe 21 jj

IIIIIIIIIIUG

Gold, Silber. Platin,
Schmucksachen, alte Zahngediffe,

Pfands ckseine
kauft zu Hohen Preisen

A.fleizhals, jtlcbergn iTe14.
Ich kaufe Möbel, Hirsch- «. Rehget».
ausgest. Tiere u. Vögel u. alte
Waffen . Walramstraße 17, 1. StoL

Vollmilch
frei Wiesbaden, gesucht. Off. mit
Preis u. F. 70 a. o. Taabll -Verla»

Eine rasche Wirkung
erzielte ich durch Anwendung von
Obermeper's Medizinal -Herba-Seife
bei meinem lästigen und guälendea

Hautjnckkn
Frau Cramer in Ringelsbuch.terba-Seifeä.Stück 50 Pf., um au

)%  der wirksamen Stoffe verstärkt
1 Mk. Zur Nachbehdl. Herba-Crem«
L Tube 75 Pf ., Glasdose 1.50 Mk.
Zu h. in d. Apothek. u. i. d. Trog . v.
F. H. Müller , Brecher (H. Hisgen),
W. Machenbcimer, R. Göttel, S&
Graefe . R. Sevb, L. Kimmel, E.
Moebus, H. Kneipp, Ch. Tauber
Nachf.» F. Alexi, H. Kräh, R. Bro-
sinskv, O. Llfte, I . Minor , W. Geipeh
Rob. S -uter u. Parf . M. Attstaetter.

Bestandteile : 90 °/, 8« fe. 3,5 °/°
(llematis erecta , 2 °/, Salvia , LA•](,
Hermana , 1 % Aroica . Fa*
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Jackenkleider!
Dieses Angebot in blauen Jackenkleidern , ein Vor¬
läufer meines Herbst - Angebots, aus weidtwolligen
Modestoffen wie Gabardine , Rauhköper , Glanz¬
tuche in marine , braun , lila , grün , ntaulwurf
soll einen Einblick gewähren , wie günstig diese
Abteilung der neuen Saison entgegen steuert.

Die Ansprüche, die Sie beim Kauf eines Jackenkleides stellen,
werden noch durch dieses Angebot  übertroffen. 4

/

00

00

So biete icf) z. B. äusserst wobtfeit an;

Langgasse 35,
Ecke Bärenstrasse Scfjal!

Jackenkleid
aus blauem Cheviot, Serge,
Kammgarn auf Seide in Blusen-
u. Jackenform für .

Jackenkleid
aus Gabardine , Foule, Rauh¬
köper, ganz mod. Machart , aufSeide mit weitem Rock in
Glockenform .

Jackenkleid
in vornehmer Modell -Art in
fesdten Formen auf rein¬
seidenem Futter mit Tressen¬
garn ., nur Atelier -Arbeit 98.00,

Zirka 120 St. Covercoat-Paletots
*lt lang halbschwer, wunderbare Qualitäten
eine seltene Gelegenheit Jür den Herbst

Seri e I _ Serie II
*7 IS 00 QOO regul. Preis
Z %J eJ y bis 63.00

36
62
85 00

Wiesbaden
Das neue Jlaus für Damen -Konfektion.

Höckers
m

exfra starken.

8

- Stahl verzinnt ) KOCH*- Stahl -Emaille - l und
Auto-Schmiedeeisen geschweißt[ BRAT*
doppdtslärke Böden innen verzinnt)GESCHIRRE

Sofort lieferbar
Bouillonkessel ca.20 qo eo 80 LiterM

Stahl verzinnt od-Emaille.18- 34r 50.- - Mk.
Auto-Geschirr. 1450 225oZZjo3l3oMk.| | |

Casserolle
mit Griffen oder Stiel.

Einmachbirnen
10 Pfd. 95 Pf. S chnmlbachcr Str. 91.

Tücht. Schneiderin empf. sich, auch
Kindergarderobe. Dotzh. Str . 41, V. 4.

Wäsche
Werkstätte

gesucht für Tapezierer.
Breis u. Z. 372 a. d. T,

erten m.
Verlag.

Trauer-Kleider||Trauer-Blusen'Trauer-Mäntel Trauer-Stoffe
Trauer-Pöcke Ir Schleier-Crepe

' Änderungen werden noch !"
am gleichen Tag«erledigt
Auwahkendungenb«eit«llliPiFrank&Marx

Kirdiga$se31 Wiesbaden bkefridrifliifr.

Gärtner
übernimmt noch einige Gärten . Off.
unter O. 372 an den Tagbl .-Verlag.

znm Waschen, Bleichen und
Plätten

wird angenommen.
Waschanstalt A. Ziß Wellritztal.

S000 qm Rasenbleiche. — Fließendes
Wasser. Gardinenspannerei.

Massage.
Mia Quidde, ärztlich geprüft.

Schwalbacher Straße 8, 2. Etage.

Massage.
Mizzi Schcdewp, ärztlich geprüft.
Goldgaffe 18, 1. Et ., Ecke Langgasse.
Aussage— Itäaelpfleec.

Else Achilles, ärztlich geprüft.
Mbrechtstr. 17, P . r. , Stäbe Bahnhof.

Königs. Theater.
1 Achtel Abonn., 2. Rang , 1. Reihe»

abz»geb en Friedri chstra ße 50, 1 l ._
Ulet - Pianos

Schmitz
Für Nachhilfe

eines Tertianers Angebote m. Preis-
ang. u. T. 373 Tagbl .-Verl . erbeten.
Verfette Taillen - u. Rockarbeiterin
sofort gesucht. Geschw. Steinberg.

Der Herr,
der gestern auf dem Neroberg einen
sehr teuren Regenschirm mitnahm u.
einen minderwertigen zinückließ, wird
als anständiger Mensch um Rückgabe
im Hotel Weißes Roß am Koch¬
brunnen ersucht.

Armes Mädchen
verlor Sonntag Oranienstraße , Nähe
Gerichtsstraße, zwei Fünfmarkscheine.
Geg. Bel, crbz. Oranienstr . 27, H. P.

Sonntag , nachm, zw. 2 u. HL von
Sartoriusstraße bis Bahnhof

schwarzes Damen-
Portemonnaie

verloren. Inhalt drei 20-Markscheine,
1 Zehnmarkschein u. Kleingeld, sowie
kl. Schlüssel. Ehrl . Finder 10 Mark
Belohnung Sartoriusstraße 10._

Brillant-Brosche
verloren. Gegen hohe Belohnung ab¬
zugeben Friedrichstraße 37._

irrer Dackel
entlaufen . Marne : Hamburg 7422.
Zu melden Kreidelstraße 8, 1.

Sargtager
Friedr.Birnbaum

Schreiucrmeister,
Oranienstr . 84. Tel. 3041.

Erd - n. Fener-
:: bestattnng s

Lieferung nach Auswärts für
Erd - und Feuerbestattung.

Schicke Jackenkleider nach Matz
unter Garantie für erstklassige Verarbeitung und guten Sitz fertigt

zu billigen Preisen

P . Alf , Damenschnkidcr,
Am Römertor 7 . _ _

Gestern Sonntag abend wurde uns unser drittes
Kind , ein prächtiges Mädchen , geboren.

Oberlehrer vr . Hollack und Frau,
Hedwig, geb. Meinecke.

Wiesbaden, Walkmühlstraße 37.

Kriegsgetraut
Emil Gottwald

Leutnant d. R.
z. Zt. im Felde

Paoline Gottwald
geb. von Bank

Frankfurt a.M. Freiburgi. Br.
Wiesbaden.

vr. phil. Willy Gottwald
Chemiker , Leutnant d. R.

z. Zt . im Felde

Lulu Gottwald
geb. Hartwig

Freib erg i. 8. Nürnberg!. B.
Wiesbaden.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß unser einziger lieber, guter Sohn , Bruder und Freund,

Georg Kalmar
am 21. August 1918, nachts um 2 Uhr, infolge eines Leberschusses
gestorben ist und in Cycoco auf dem Soldatenfriedhof , fern von
seinen Lieben, zur letzten Ruhe gebettet ist.

Die tiestrauernde» Hinterbliebenen:
Familie Georg Kolmar,
Elisabeth Meilinger.

fiiiuiiniiiinmiiiiiMtaiiiiiiiimiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiimimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiimiiiiiiMiiiiiiinimimiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiih . I

TRAUER¬

DRUCKSACHEN
in vornehmer Ausstattung fertigt innerhalb
weniger Stunden die L. Schellenberg ’sche
Hofbuchdruckerei,Wiesbaden , «Tagblatt¬
haus », Langgasse 21, Fernsprecher 6650/53.
Kontore geöffnet werktäglich von morgens

8 Uhr bis abends 8 Uhr

Allen Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung,
daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unsere liebe
unvergeßliche Tochter, Schwester, Schwägerin, Tante und Nichte,

gräulein Elise Maier,
wohlversehen mit den hl. Sterbesattamenten , nach langem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden, im Mer von 41 Jahren zu
sich zu rufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Ph. Maier, Vater.
Familie E. Rumpf, geb. Maier.
Familie PH. Maier, z. Zt. im Felde.
Familie Hermann Maier, z. Zt. im Felde.
Familie Wilhelm Maier, z. Zt. Garnison.
Familie Kurt Becker, geb. Maier, z. Zt. Garnison.

Wiesbaden, den 5. September 1915.
Hermannstraße 24.

Die Beerdigung findet Mittwoch, machmittagS 3 Uhr, vom
Portale des Südfriedhofes aus statt. 983

WMWW
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vrcher Eingang nnn fleuheitenJ

Enorme

Bewährte

Jackenkleid
aus guten Wollstoffen mit langer Jack©und Glockenrock . .

Jackenkleid
aus Foule, Gabardine u. Rauhköper, in feschen Formen auf Seidenfutter u. Tressengarnierung

Covercoat - Paletot
s/4 lang , aus guten Stoffen.

Schwarze Frauen - Mäntel
auf Futter mit reicher Garnierung . . .

Sport - Jacken

Arbeitsstättem Meiling een telegenenWuns W.
(Verein Franenbii-nng— Frauenftudium.)

Arbeitszeit ab Freitag, den3. September: Dienstags und
Freitags von 9Vs—12 V* Uhr.

Rheinstr. 32 (Kertitz Schute).
Mitarbeiterinnen jederzeit erwünscht!

Neuheiten
Fertige Flanell - Blusen

in allen Weiten, hell und dunkelfarbig vorrätig,
per Stück Mk . 7 .75 und 8 .75.

Unferröcke
Kleider -, Kostüm - , Bausen - Stoffe

in reicher Auswahl. — Billigste Preise.

G. H . Lugenbühl
19 Marktstrasse, Ecke Grabenstrasse 1.

Das Geschäft ist täglich von 1—2l/2 Uhr und abends von
71/» Uhr ab geschlossen. F119

^ - - - J

Gothaer Lebens -Versicherungs - Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bisher abgeschlossene Versicherungen:

2 Milliarden 220 Millionen Mark.
Kriegsversiclierung

mit alsbaldiger Auszahlung der vollen Summe im Todesfall.
Neue vorteilhafte Versicherungsformen. 927

Vertreter : Hch . Port , Wiesbaden , Luisenstr . 26 , F . 1876.

Socken fürs Feld
Halbwolle , sehr geeignet für heiße Füße , Paar Jb  1 . 00
Halbwolle , grau , leicht und haltbar , „ „ 1. 00
Halbwolle , gestrickt , sehr gute Qualität , „ „ 1 . 80
Reine Wolle , „ grau . „ „ 1. 60
Reine Wolle , „ feldgrau . . . . „ „ 1. 75
Reine Wolle , „ dick , sehr haltbar , „ „ 2 .35
Reine Wolle , sehr weich , innen gerauht , „ „ 2 . 50
Imitiert Kaschemire , nahtlos . . „ „ 2 . 75
Rein Kaschemire , das Beste für

empfindliche Füße . „ „ 5 .50
Reine 8eide , nahtlos , gestrickt . . . „ „ 4 . 75
Fugs -Schlüpfer , Kamelhaar , Halbwolle , imprägniert,

Seide , von 25 H an.
|l !llllllllllHnHinnUIHIIIlHlllll!llllllllllll]lll||||||||l!lll!||||||||||||l!llllllll||II!|||||lilli||||||l|||||i||||||||||HlHl|

Feldpostfertige Verpackung kostenlos.
|iniiiinitflitniiHiiiiimiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiniiiiiiiiiiii;iiiiniiii!iiiiiiiiiuiiiiiii!ii|

Spezialhaus Scliirg -,
Hoflieferant,

Wobergasse 1.
K131

Geschmackvolle
rterbst - Tleuheitm

tn

Jackenkleidern , Mänteln, Nachmittagskleidern,
Blusen , Röcken

in erlesener Auswahl.

6, m* Leopold Cohn er-sfraße 5. sfraße 5.

Jeden Dienstag vormittag:

Billiger Seefisch-Verkauf
zu de» vom Magistrat festgesetzte» Preisen!

Maßt ßßenbogenMße 12.

MM Jt . 1212 Daniig“
trifft heute aus Amniden in Holland mit

MIK We»SkWa
ein. Dieselben kommen Dienstagvormittag zu den von dem Magistrat

festgesetzten Preisen

Wagemannftratze 17
Bleichstratze 26 .* « irchgasse7

zum Verkauf.

Thurinaia
Versicherungsgesellschaft in Erfurt.

Gegründet iSS3 ■ Grundkapital M. 9,000,000.
Die Geschäftsräume der hies . General - A .gentllX'

befinden sidt jetzt

Hheinsfrasse 63, 1.
Fernruf 4840.

Robert Götz, Generat-JJgen t.

stelle mein großes Lager in billigen,
sowie besseren Tapeten , ferner Lino¬
leum, Matten , Leissen billig z. Verk.«
Stebvult , Koviervr.. Handkarrn . s. n.
Wagner, Ntzeinstr. 65, n. Rest. Wies.

Kurhans-veranstaltnngen
am Dienstag , 7. Septbr.

t*
Wo.
Naturprodukt.

Probieren Sic meine verschiedenen Sorten. Sie werden
sicher finden, wa? Ihrem Geschmack entspricht. 8 3197

Per Pfd. Mk. 1.10 o'.me Glas frei Hau».

Carl Praetoriiis, citneniaiijtet,
SUVrecht Dürerstratze 33.

Vormittags II Uhr: Früh-Konzert
des städt. Kurorchesters in der

Kochbrunnen-Anlaga.
Leitung: E. Wemheuer.

1. O Ewigkeit, o Donnerwort,Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „Stradella“

von F. v. Flotow.
3. Ungarische Tänze Nr. 5 und 6

von J Brahms.
4. Gute Nacht, fahr wohl, Lied von

F. Kücken.
5. Fantasie aus der Oper „Der

Postillon“ von A. Adam.
6. Die Fahnenkompagnie, Marsch

von J. Lehnhardt.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Karorehester.
Leitung: Stadt. Knrkapetlmstr. Jrmer, i

Nachmittags 4 Uhr:
1. Hurra , das Kaiser- Regiment,

Marsch von Ch. Hüttenberger.
2. Die Wacht am Rhein, Ouver¬

türe von A. Klughardt.
3. Weaner Madln, Walzer von

C. Ziehrer.
4. Lied an den Abendstem aus der

Oper „Tannhäuser“ von
R. Wagner.

5. Fantasie aus der Oper „ Der
Prophet“ von G. Meyerbeer.

6. Ouvertüre zur Oper Teil von
G. Rossini.

7. Fantasie aus der Oper „Das
Glöckchen des Eremiten“ von
A. Maillart.

Abends 8 Uhr:
Wagner-Liszt-Abend.

1. Ouvertüre z. Oper „Der fliegende
Holländer“ von R. Wagner.

2. Ungarische Rhapsodie Nr. 6 von
F. Liszt.

3. Ouvertüre z. Oper „Tannhäuser“
von R. Wagner.

4. Große Polonäse in E-dur von
F. List.

5. Vorspiel zur Oper „Lohengrin“
von R. Wagner.

6. Ungarische Rhapsodie Nr. 1,
F-dur von F. Liszt.
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